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Die Schlußſitzung in Genug.
Eine Rückſchau.

Eine Rede KRathenaus.

Genuna, 20. Mai. Um 9 Uhr begann am Freitag die
Schlußſitzung der Konferenz. Der erſte Punkt der Tages-
vrdnung, Zuſtimmung zum Sitzungsprotokoll der zweiten
Farhſtruna, zu dem Präſident Facta das Wort ergreift,

ird nach kurzer Anſprache angenommen.
Zu Punkt zwei, Vorlage der Beſchlüſſe der dritten

Kommiſſion, ergreift der Berichterſtatter der Wirtſchaftskom-
miſſion Colrat das Wort. Die Kommiſſion müſſe auf
die außerordentliche Bedeutung der landwirtſchaftlichen Pro
duktion hinweiſen, die durch die Steigerung der induſtriellen
Produktion eine Verminderung erfahren habe, was gleichbe
deutend mit einer Hungersnot ſei. Handelminiſter Roſſi
ſprach. ſich dahin aus, daß der Geiſt, der alle Entſcheidungen
beſeele, der Geiſt der Freiheit des Handels ſei.

Miniſter Dr. Rathenan
führte darauf u. a. aus: Es wäre unberechtigter Optimismus,
u erhoffen, daß durch den Abſchluß der Arbeiten der
onferenz dies Weltkriſts ſofort eine merkliche Aenderung

erfährt. Das wird erſt möglich ſein, wenn eine Reihe von
Srinzipien erfüllt ſind, die in den Beratungen der Kom-
miſſion mit immer wachſender Deutlichkeit hervortraten. Die
Geſamtverſchuldung der Länder iſt zu groß im Berhältnis

S Produktionskraft. Es bleibt ſomit nur der Weg der
nierung, des Schuldabbaus übrig. Es ſollte jedes Land,

das Zahlungen zu empfangen wünſcht, ſeinem Schuldner
ſolche Erleichterungen der Einfuhr gewähren, die es ihm
r ßeen, den Schuldbetrag ohne willkürliche Erhöhungen
zu leiſten.

Erſt wenn das wechſelſeitige Vertrauen
wiederhergeſtellt iſt,

wird die Weltwirtſchaft geſunden können. Dieſes Vertrauen
kann aber nur wiederkehren, wenn die Welt im wahren
Frieden lebt. Nur durch das Zuſammenwirken Aller kann
den ökonomiſchen und Weltproblemen Neubelebung zugeführt
werden. Nur durch ein univerſelles Opfer der Welt und der
notleidenden Menſchheit kann den beiden Welten geholfen
werden. Das erſte Opfer wird in einem allgemeinen Abbau
des Verſchuldungskurſes zu ſuchen ſein; das zweite beſteht in
der gemeinſamen Aufbringung neuer großer Mittel für den
Wiederaufbau. Daß die Genueſer Konferenz zur Erörterung
dieſer Fragen geführt hat, iſt eine Tatſache, die in der
Geſchichte Europas unvergeßlich bleiben wird. Ein weiteres
tatſächliches Ergebnis der Konferenz erblickt die deutſche
Delegation in der Annäherung des großen, h W
ruſſiſchen Volkes an den Kreis der weſtlichen Nationen.
Deutſchland hat ſich bemüht, durch mancherlei Ausſprachen zu
einer Annähreung der beiderſeitigen Geſichtspunkte beizu-
tragen und hofft durch die Fortſetzung der beiderſeitigen Be
ſprechungen das Werk des Friedens zwiſchen Oſt und Weſt
zu fördern. Für den Schutz, den Jtalien dieſem Werk des
allgemeinen Friedens gewährt hat, ſchuldet die Welt dieſer
hochherzigen Nation und ihren Führern den tiefſten Dank.

Nach der mit langanhaltendem Beifall r h
Rede Rathenaus wurden die Beſchlüſſe der W rtſchaftskom
mifſion angenommen.

Zu Punkt drei, Vorlage der Beſchlüſſe der erſten Kom-
miſſion (Rußland) beklagt ſich Tſchitſcherin darüber, daß die
ruſſiſche Delegation von den Beratungen über die Arbeits
fragen ausgeſchaltet worden ſei. „Der Achtſtundentag müſſe
nach Anſicht der ruſſiſchen Delegation das Grundprinzip für
die Arbeiterſchaft der ganzen Welt ſein. Den allgemeinen
Eindruck der ruſſiſchen Delegation über den Bericht faßt
Tſchitſcherin dahin zuſammen, daß es ein Bericht ſei, dem
jedoch leider die größte Klugheit und Kühnheit fehle, die
für den Wiederaufbau der Weltwirtſchaft, beſonders in der
Richtung der Arbeiterſchaft der Welt, unerläßlich ſei.
Mit dieſen Einſchränkungen nahm die ruſſiſche Delegation den
Bericht an.

Der Präſident der erſten Kommiſſion, Schanzer er-
ſtattete dann Bericht über die Beſchlüſſe der erſten Kom
miſſion bezüglich der Verweiſung der Verhandlungen mit
den Ruſſen nach dem Ha ag. Dann werden die Delegierten
gefragt ob ſie die Beſchlüſſe der Kommiſſion und den
Friedenspakt annehmen wollen. Sämmtliche Delegierten
eben nacheinander die Erklärung ab, daß ſie annehmen.
ſchitſcherin ſpricht die Annahme aus mit den in der Kom

miſſion gemachten Vorbehalten. Barthou erklärt, daß er
ſeiner Regierung die Annahme empfehlen werde. Hierauf
werden die Einladungen an die an der Konferenz vom Haag
teuer ngte verleſen.

Nachdem dann in der Frage der Seuchenbekämpfunund des Roten Kreuzes Erklärungen abgegeben ung
ergreift Lloyd George das Wort:

Wir ſind nicht ſo weit gekommen, wie die größten Opti-
iſten erwartet haben, aber weiter, als die Zweifler es

e oder wünſchten. Wir a einen Monat Zeit, über
e auf dieſer Konferenz in Anſchauung getretenen Schwierig-eiten nachzudenken, bevor wir die Zibraſſion wieder auf-

nehmen. In dieſen Zuſammenhang möchte ich ein Wort

ne

wir orientiert ſind, auch kein Holl r kann.
ulta

Sonnabend, den 20. Mai 1922,

über das cuſſi Memorandum ſagen: Wenn es das letzte
Wort der ruſſiſchen Regierung ſein ſollte, ſo würde ich wirk
lich an dem Ausgang der Haager Beſprechungen verzweifeln.
Rußland braucht Kredite Europas und die Welt braucht die
Produkte, die Rußland liefern kann. Es iſt nicht zweck
mäßig zu ſagen, daß man keine Schulden anerkennt, wenn
man Kredite haben will. Europa kann helfen und will
helfen, aber Rußland muß ohne Einſchränkung den Ehren
kodex annehmen, der ein Jahrhundert altes bteil arbeit-
ſamer und ehrenhafter Menſchen iſt.

Aus der ſich anſchließenden
Rede Barthous

iſt folgende Stelle erwähnenswert: „Am Beginn der Sitzung
abe ich eine Rede des deutſchen Außenminiſters, Herrn

Rathenau, gehört. Jch beſtreite nicht ſeine Aufrichtigkeit;
ich habe ſogar, wenn er mir dieſen Ausdruck erlauben
will, ihre Feinheit und Klugheit goutiert. Herr Rathenau
hat davon geſprochen, daß die öffentliche Meinung demvbili
ſiert werden muß. Er hat damit zweifellos ſagen wollen,
man müſſe aus der öffentlichen in den kriegeriſchen
Geiſt ausrotten. O, der Außenminiſter der Deutſchen Re
publik kann ſich beruhigen! Jch überbringe ihm noch einmal
das Wort Frankreichs und erkläre ger vor den 383 hier
vereinigten Staaten daß Frankreich, welches den Kriegg. h hat, gkühend und leidenſchaftt

s folgten dann eine Reihe von Schlußworten der
verſchiedenen Delegationen. T n n bemerkte noch,
daß der Verlauf der Konferenz nicht in allen Punkten
dem Hauptgrundſatz: „Keine Sieger und keine Beſiegten!“
entſprochen hätte. Die ruſſiſche Delegation halte aber an
ihrem aufrichtigen Verſöhnunggswillen feſt.

räſident Faeta nahm das Wort zu einer Fern
Schlußrede, die in den Worten ausklang: „Der T r
Univerſalität und der europäiſchen Befriedigung wird die
europäiſche Politik von heute an beherrſchen müſſen. Mit
dem Burgfriedenspakt, wenn er auch nur e und
zeitweilig iſt, iſt aus Genua eine Friedenslöſung ergangen,
die nicht re kann, ehe ſie nicht von den europäiſchen
Völkern gehört worden iſt“.
Schluß 1 Uhr. Die deutſche Delegation reiſt am heu
tigen Sonnabend vormittag um 10 ühr ab. Der Preſſechef
der Reichsregierung, Oskar Müller, e am Freitag
abend abgefahren; er iſt alſo am nntag früh eder
in Berlin.

Jn Genug herrſcht Auskehr, Herr Rathenaun hat ſeine
h Abſchiedsrede gehalten und darin einige
talieniſche Worte ein h Mit ihrem Jnhalte brauchen
wir uns nicht zu W Wir haben keine Neigung,
uns mit franzöſiſchen n deutſcher Staatsmänner zuunterhalten, denn ſie können doch keine krangeliſse Sprage

ſprechen. Herr Rathenau iſt immer ſehr i nalweſen, wie denn auch die Zuſammenſetzung der deutſchen

d recht international r o Man ſagt u60 Prozent international; und ſo erklärt ſich die franz ſiſche

Rede vielleicht aus der Rückſicht auf dieſe be e
Auch einen Epilog auf Genug zu re en verlohnt ſich
nicht, obwohl die geſamte eurge t von elogen
auf Genua es wimmelt. Einen Epilog ſchreibt manmeiſt nur dann, wenn es ſich um ein h
erfolgreiches Unternehmen handelt. Man kann t ſagen,
daß die Unternehmung der Herren W und Rathenau
ſonderlich erfolgreich geweſen wäre. Der Ab gut des deutſch
ruſſiſchen Vertrages erſcheint heute ſchon als ein zufälliger
politiſcher Lapſus, den man ſich eiligſt gutzumachen be
müht. Deswegen iſt nämlich s rmes in Paris, und
deswegen behandelt man die Frage der Zwangsanleihe mit
ſo viel Geheimniskrämerei. Was ferner aus dem in Genug
geborenen Plane einer neuen Konferenz im Haag werden
wird, iſt völlkg ungewiß. Als Tatſache dürfen wir ver

ichnen, daß wir vorläufig nicht geladen worden ſind.
Die Herren Wirth und Dr. Rathenau haben trotz aller
deutſchen Schönfärberei demnach keinen vorteilhaften Ein
druck in Genua hinterlaſſen. Staatsmänner, die ihr Hand
werk vexſtanden hätten, wären wohl in der Lage ge
weſen, die Einladung nach dem Haag als ein Gebot poli
tiſcher Page erſcheinen zu laſſen. Deutſchland, das be
deutet die Nichteinladung, iſt auch heute noch nicht ver
treten, daß man es einzuladen für notwendig erachtet.
Wir ſind eine Null und bleiben eine Null. Daß ſi
unſere Nullen nur n Genua befinden, und da
die Ziffern, welche den Nullen den Wort geben, zu Hauſe
geblieben ſind, ſelbſt das hat man nht einmal verſtänd
lich gemacht. Und ſo iſt es net anz nützlich, wenn wirnicht nach dem Haag gehen, wei d Rathenau, ſoweit

So bleibt das zuge ſichtbare Reſultat der Konferenz
in Genua eine ſtarke Belaſtung der dentſchen inneren
Politik, abgeſehen von den Koſten der Delegationsunter-
altung an der Riviera, den Vhotographen und anderen
luslagen. Dieſe Belaſtung der deutſchen inneren Volitik

iſt ſehr ernſter Vrt ins in dar vergangenen Woche
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162. Jahrgang

Die Gründe der Geldentwertung.
(Schluß.)

Die Gründe der Geldentwertung mögen in manchen
Ländern an einer offenbaren Mißwirtſchaft liegen, in anderen
liegen ſie jedoch tiefer. Die richtigen Maßnahmen zur
Abſtellung der Geldentwertung in den niedervaluta
riſchen Ländern können jedenfalls nur dann gefunden
werden, wenn in jedem einzelnen Falle genau geprüft un
klargelegt wird, wes wegen der Ausgaben-
überſchuß in den Staatsfinanzen vorhanden iſt.

Die Gründe dafür ſind zweifellos in den einzelnen Län«
dern verſchieden. Rußland hat ſich ſeit Beginn det
Sowjetherrſchaft vom Auslande abgeſchloſſen und hat ſeine
ausländiſchen Schulden geſtrichen. Auch heute iſt der ruſſiſche
Wirtſchaftsverkehr mit dem Auslande noch ganz ünbedeutende
und die Frage der Auslandsſchulden iſt nach wie vor unges
klärt. Wenn in Rußland Ausgabenüberſchüſſe in den Staats
finanzen entſtanden ſind, die die bekannte ungeheure Vere
mehrung des Papiergeldumlaufes zur Folge hatten, ſo war
der Grund dafür zweifellos in den innerpolitiſchen Ver
hältniſſen des Landes und der daraus folgenden Zerſtörung
der ruſſiſchen Jnnenbilanz zu ſuchen.

Ganz anders liegen die Verhältniſſe z. B. in Deutſch4
land. Deutſchland iſt ſchon während des Krieges noch
ganz vom Auslande abgeſchloſſen geweſen und hat nach
Kriegsende ſofort wieder ſeine Grenzen eröffnet, um aus
ländiſche Waren einführen und ſeine eigenen Erzeugniſſe

3 e T. T
nur zu einem geringen Teil in den innerpolitiſche n
Verhältniſſen, ſondern, wie wir ſehen werden, ganz über
wiegend in Deutſchlands Zahlungsverhältnis zum
Auslande. Vor dem Kriege war die deutſche Außen
bilanz aktiv. Sie iſt ſchon während des Krieges langſam
paſſiv geworden, und dieſe Paſſivität der deutſchen
Außenbilanz hat ſeit Kriegsende ein geradezu vernichten-
des Maß angenommen. Jm Jahre 1922 wird die deutſche
Außenbilanz bei Durchführung der Beſchlüſſe von Cannes
um etwa 4 Milliarden Goldmark paſſiv ſein. Dieſe Paſſivi
tät der deutſchen Außenbilanz iſt der Grund für die Ent
wertung des deutſchen Geldes.

Ein Dollarkurs von 280 Mark, der im November
1921 mehrfach notiert wurde, entſpricht einem Auslands-
wert der Mark von 11 Goldpfennig, und ein Dollarkurg
von 340 Mark, wie er am 28. März 1922 annähernd erreicht
wurde, kommt einem Werte der Papiermark von 144 Gold-
pfennig gleich. Wie kann die Mark auf der abſchlüſſigen
Bahn aufgehalten werden?

Die Entwertung der Mark kommt von außen
her und geht im Auslande ſchneller vor ſich als im
Jnlande. Das muß jeder unbefangene Beobachter beſtätigzn,
Als in der Zeit vom September 1920 bis Mai 1921 die
Bewertung der Mark im Auslande, von kleinen Schwan
kungen abgeſehen, ungefähr auf gleichem Stande blieb. trat
eine merkliche Konſolidierung der Verhältniſſe in Deutſch
land ein. Es gab eine Atempauſe in der Steigerung der
Löhne und der Preiſe. Ende Mai 1921 aber begann eins
neue Abwärtsbewegung der Mark. Die Mark ſank bis De
zember 1921 auf den dritten Teil ihres Wertes vom Mai
1921. Jedermann weiß, daß von einer Verdreifachung der
Löhne und Gehälter, der Ausgaben des Reiches und des
Geldumlaufes in derſelben Zeit nicht die Rede ſein kann,
ſondern daß die Entwertung der Mark im Jnlande dem
Sturz der Mark im Auslande verhältnismäßig langſam
gefolgt iſt. Die Folgenreihe der Markentwertung, wie wir
ſie ſeit dem Mai 1921 beſonders eindrucksvoll erlebt haben,
ſtellt ſich folgendermaßen dar:

1. Paſſivſaldo in der deutſchen
ſtörung der Außenbilanz);

2. Steigerung der Jnlandspreiſe aller aus dem Aus-
lande eingeführten Waren, namentlich der Rohſtoffe und
Nahrungsmittel;

3. Verteurung des Lebensunterhaltes im Jnlande;
4. Steigerung der Löhne und Gehälter;
5. Vergrößerung der Ausgaben des Reiches für Let-

ſtungen an das Ausland entſprechend dem Fallen der Mark
im Auslande. Steigerung der Ausgaben des Reiches für
Löhne, Gehälter und Materialien in einem hinter dem
Sturz der Mark zurückbleibenden Verhältnis (Zerſtörung
der Jnnenbilanz);

6. Neuausgaben von Schatzanweiſungen ſeitens des
Reiches und von Banknoten ſeitens der Reichsbank, da eine
Anpaſſung der Einnahmen an den mit dem Sturz der Märk
geſtiegenen Finanzbedarf und die Unterbringung ſämtlicher
Schatzanweiſungen in Privathänden nicht möglich iſt. (Zer-
ſtörung der Jnnenbilanz).

Die Entwertung der Mark iſt alſo von außen her ge
kommen, und der Paſſivſaldo in der deutſchen Außenbilang
iſt der Grund, weswegen die Mark auf die Dauer im Alis

Außenbilanz (Zer-



Aande immer tiefer im erte ſinren muß. WVorlbergehende
Beſſerbewertungen infolge optimiſtiſcher Stimmungen im
Auslande haben bisher nichts an der großen Linie des
Markſturzes zu ändern vermocht und werden es auch künftig
nicht können. Die ganze Welt hat nicht ſo viel überflüſſiges
Kapital, um allein in Deutſchland, jährlich 4 Milliarden
Goldmark zum Ausgleich der deutſchen Außenbilanz anzu
legen. Deswegen muß weiter deutſches Papiergeld in Milli

ardenbeträgen ins Ausland fließen und dort den Wert der
Mark weiter hinabdrücken. Wenn erſt der Paſſivſaldo
von 4 Milliarden Goldmark in der deutſchen
Außenbilanz beſeitigt würde, ſo wäre danach eine
Gefundung der deutſchen Jnnenbilanz zw ifel-
los zu erwarten. Wenn man aber mit der Beſſerung
der deutſchen Jnnenbilanz beginnen will, indem
man Frachttarife, Kohlenpreiſe, Steuern uſw. erhöht und
das geſamte Preisniveau auf die Höhe der Weltmarktpreiſe
u bringen ſucht, ſo wird damit die Entwertung der

ark im Auslande, die vhnehin ſchon wegen des
Paſſivſaldos in der deutſchen Außenbilanz fortſchreiten muß,
nur noch beſchleunigt.

Wie die Entwertung der Mark in Deutſchland von
außen her kommt, ſo iſt das zweifellos auch in Deutſch
öſterre ich der Fall. Jn manchen anderen Ländern mag
es fraglich erſcheinen, ob die Geldentwertung mehr von der
Störung der Außenbilanz oder von derjenigen der Jnnen-
bilanz ihren Ausgang nimmt. Jedenfalls wird man nur
dann wirkſame Mittel und Wege zur Beſeitigung der inter
nationalen Wirtſchafts- und Währungskriſis finden können,
wenn man in jedem einzelnen Lande die beſonderen Ver-
hältniſſe ganz genau prüft und ſich in ſeinen Entſchlüſſen
nur von rein wirtſchaftlichen Gedanken leiten läßt.

über die Zwangsanleihe bekannt geworden iſt, rechtfertigt
ſtärkſtes Mißtrauen. Wir ſtehen vor einer neuen Kapi-
tulation vor Frankreich. ermes hat offenbar in Paris

We gemacht, welche die deutſche Regierung und das
arlament feſtigen. Die bisherigen Voranſchläge ſind eine

Iatte Jrreführung. Man hat das deutſche ſteuerbare Na
onalvermögen auf den zehnfachen Betrag von 120 Mil-

liarden Goldmark berechnet, nämlich 1200 Milliarden Pa-
iermark, hiervon 5 Prozent ergeben 60 Milliarden. Aus
r Fortführung dieſer Berechnung ergibt ſich einmal der

amüſante Schluß, daß bei 1200 Milliarden Volksvermögen,
bei einem Entwertungsſtande der Mark von 1260 wir heute
nur über ein beſteuerungsfähiges Nativnalvermögen von
20 Milliarden Goldmark verfügen, oder aber, daß man in
Wirklichkeit den vielſachen Betrag von 60 Milliarden ein-
re will, ſozuſagen hinten herum. Maßgebende Finanz-

eiſe ſind der Anſicht, daß rein finanzpolitiſch dies Experi-
ment nicht lösbar ſein wird, und aus Kreiſen der Land-
wirtſchaft hört man die Meinung, daß die Durchführung
eines ſolchen Zwangsanleiheplanes die Landwirtſchaft pro-
duktionsunfähig machen müßte, weil die entſprechenden Sum-
men nicht aufzubringen ſind. Wir wiſſen nicht,

was wir mehr bewundern ſollen: die Starrköpfigkeit, mit
welcher die Regierung an dem Quakſalberglauben an die

ahlungsunfähigkeit der bankerotten deutſchen Wirtſchaft feſt
ält, oder die Torheit, welche glaubt, mit ſolchen Mitteln
n Steuerzahler hinters Licht führen zu können.

Man wird mit ſolchen Mitteln das Vertrauen der
amerikaniſchen Finanz in die Klugheit der deutſchen Füh-
rung nicht erhöhen können.

Genueer Nachklänge.
Wirth ber die Haager Konferenz

Paris, 20. Mat. Der Vertreter der „Jnformation“
zefragte einige der in Genug anweſenden Staatsmänner
nach ihrer Meinung über den Ausgang der Konferenz.
Der deutſche Reichskanzler Dr. Wirth äußerte ſich wie folgt:
Die Konferenz von Genug iſt eine Art antiker Statue, deren
Kopf und Füße fehlen. Es wäre ein Jrrtum, die ergänzen
u wollen. Wir gehen mit der Hoffnung heim, daß unſere
eziehungen zu Rußland ſich immer enger geſtalten werden.

Wir haben wenig Hoffnung auf die Haager Verhandlungen.
Von Genng ſind wir hinreichend vefriedigt, ſelbſt wenn ſie
nicht alle Ergebniſſe zeigte, die man erhoffen konnte.
a liegen einige intereſſante italieniſche Urteile vor.

m „Paece“ weiſt Capavino-Renda darauf hin, daß Lloyd
George und Nitti die von Frankreich und ſeinem Anhang
nan meiſten gehaßten Perſönlichkeiten Europas ſeien. Die
Konferenz bezeichne das Ende einer geſchichtlichen Periode
und den Beginn einer anderen. Sie bedeute den Bankerott
des Beſtandes von Verſailles, der noch unheilvoller ge-
weſen ſei als der Krieg und die Erkenntnis, daß Europa
fich von dieſer Laſt befreien müſſe, wenn es auferſtehen
wolle. Der „Paece“ fügt hinzu, die öffentliche Meinun
Ftaliens täuſche ſich, wenn ſie glaube, daß Amerika noch
e Frankreich hinneige. Gerade bei der Konferenz nahm

amerikaniſche Vhlkéègeiſt entſchieden gegen Frankreich
SWllung, was man in Paris merkte, daher die unauf-
hörlichen Miſſionen nach Amerika, zuletzt die Miſſion Fochs.

Jm „Popolo d'Jtalia“ erklärt Muſſolini, die Konferenz
alle Bedeutung verloren gehabt, nachdem man die

eparationsfrage ausgeſchaltet hatte. Das einzige große
Ergebnis, das wie ein Felſenriff aus dem Meere der Leiden-
n und Mißverſtändniſſe herausrage, ſagt Muſſolint, ſei

r deutſch- ruſſiſche Vertrag.
Franzoſen feindliche Kundgebungen in Petersburg.

Moskau, 20. Mai. Das Ergebnis der Genueſer Kon-
erenz hat hier eine große Erbitterung hervorgerufen. JnPeter burg wurden franzoſenfeindliche Demonſtrationen ab-

ehalten, in deren Verlauf man eine Barthou darſtellende
uppe verbrannte. Die Polizei ſchritt gegen die Demon-

ſtranten nicht ein.

Holländiſcher Kredit für Deutſchland.
Wie wir von maßgebender Stelle zuverläſſig hören,

ſchweben augenblicklich zwiſchen der Kolländiſchen Regierung
und holländiſchen Finanzleuten Verhandlungen wegen der
Bewilligung eines größeren Kredits für Deutſchland. Eswerden Pläne ausgearbeitet, die der nein Dele-
gation, wenn ſie auf ihrer Europareiſe Haag ber h vor
feegt werden ſollen. Namentlich Morgan ſoll die läne
egutachten. Holländiſche Finanzleute ſind unter Billigung

der holländiſchen Regierung bereit, Deutſchland einen
er Kredit zur Verfügung zu ſtellen, ſobald ſie völlige

larheit darüber erhalten, zu welchem Zwecke deutſcherſeits
dieſer Kredit verwandt werden ſoll. Auch in Holland vertritt
man die Auffaſſung, daß der Kredit nicht gegeben werden
d wenn er dazu benutzt werden ſollte, die Reparationen

e

u bezahlen. Er wird bewilligt in der Hauptſache zumiederaufbau in Deutſchland. i Hauptſache s

Frankreich und Anſpach-
Eine freche Ablengnung.

Paris, 20. Mai. Das Kriegsminiſterium übergab der
eſſe ein Kommuniqué, in dem feſtgeſtellt wird, daß die
nzöſiſche Regierung keine einzige Information benutzt

vie ſich auf Anſpach zurückführen laſſe. (19)

Preußiſcher Landtag

Ein Mitglied der Sowjetmiſſion in London
ermordet.

London, 20. Mai. Jn London wurde in der Nähe
einer Wohnung Kukoſchew, einer der Sachverſtändigen
er SowjetHandelsmiffion, ermordet aufgefunden. Kukoſchew

war früher der Leiter der Filiale der Rufſo-Aſtatiſchen
Bank in Charbin. Die Umſtände des Mordes ſind noch
nicht aufgeklärt.

Berlin, 19. Mai.
Leinert nud Katz.

Der preußiſche ſetzte, nach Erledigung der
kleinen Anfragen, die des Haushalts des Mini-

die ein
Beratung

ſteriums Volkswohlfahrt ſtatt. Man e
zelnen A tte. Die Debatte zog ſich länglich hin und
wurde led durch ein intereſſantes Jntermezzo belebt,
das zwiſchen dem Präſidenten des Hauſes Leinert, der

ilich als Redner auftrat, und dem Kommuniſten Katzeb abſpielte. Beide ſagten ſich verſchiedene Grobheiten und

nert nochahrheiten. Es ab nämlich eine Zeit, da
nicht c n Hannover war, ſondern Katz hier die
bevorzugte Ilung einnahm. Katz b t nun, Leinert
hatte ihn verdrängt, und aus ſeiner Rache heraus plauderte
er manches aus, was Herrn Leinert unangenehm ſein
muß. Er ſagt nämlich, Herr Leinert hätte ſich königlich
eingerichtet, d. h. er hätte juſt wie Scheidemann, der be
kanntl die königlichen bel aus dem Wilhelmshöher
Schloß für billiges Geld erwarb, ebenfalls ſeinen Privat
haushalt mit königlichen Möbeln, die er ſehr billig erhielt,
ausgeſtattet. m Hauſe gab es aufmerkſame Ohren, viel
Gelächter. Dieſe Mohrenwäſche iſt angebracht, damit weite
stege erkennen, wie es in den Reihen der neuzeitlichenGrößen beſtell iſt

Zweite Beratung des Geſetzentwurfes über die Grün-
dung einer Aktiengeſellſchaft „Großkraftwerk Hannover“. Nach
der Regierungsvorlage ſollte der Staat von dieſem neu zu
errichtenden Dampfkraftwerk 252 Millionen Mark Aktien
übernehmen. Der Ausſchuß beantragt, dieſen Betrag auf
400 Millionen Mark zu erhöhen.

Abg. Katz (Komm.) hielt eine Vereinigung und den
Ausbau der im Kreiſe Hannover liegenden kommunalen
Kraftwerke für weniger koſtſpielig und beantrage, die preu
ßiſche Elektrizitäts wirtſchaft ſofort zu ſozialitfieren.

Abg. Engerding (D. Vp.) betont, daß rein wirt-
ſchaftliche Gründe gegen die Vorlage ſprächen. Man könne
nicht 400 Millionen Mark Staatsgelder für eine unrentable
Anlage hergeben. Der Elektrizitätsbedarf Hannovers könne
durch Ausbau der vorhandenen Werke und beſſere Regelung
der Stromverteilung ſchneller und beſſer befriedigt werden,
zumal die Kohlenverſorgung für das Großkraftwerk auf
die größten Schwierigkeiten ſtoße und eine billige Strom-
lieferung bei den gewaltigen Produktionskoſten gar nicht
möglich ſei. Solche Werke ſeien nur unter Ausnutzunder preußiſchen Kohlenlager zu errichten und daher fe
ein Staatskraftwerk etwa in der Nähe von Magdeburg
vorzuziehen.

Abg. Berthold (Dem.) bekämpft die Vorlage, weil
er in ihr eine viel zu koſtſpielige und unrentable Unter
nehmung zur Stromverſorgung ſieht.

Zum Abſchluß kam die Vorlage nicht, da die von einem
Kommuniſten beantragte namentliche Abſtimmung die Be

lußunfähigkeit des Hauſes ergab.
Sonnabend Geſtütsetat.

Aus Stadt und Umgebung
Pfingſten naht,

das t, an welchem einſt den Herzen der erſten r
das Reich des neuen Bundes aufgerichtet und die chriſtliche
Kirche geſtiftet wurde. Neben der Bedeutung für die
Chriſtenheit beſitzt es auch die eines Siegesfeſtes des Frü-
lings über die Zwingfeſten des Winterrieſen. An ihm
prangen Feld und Wald, Garten und Wieſe im jugendfriſchenen leide. Die Vögel jubeln zum Preiſe des Schöpfers;
ie Halme neigen ſich unter dem Säuſeln des Frühlings-

wehens, und die ganze Natur hat ihr Frühlingsgeſchmeide an-
gelegt. Doch dieſem Triumph iſt ein langer Kampf voraus-
gegangen, wenn auch ein Kampf, deſſen Ausgang von der
hoffenden Menſchheit vorausgeſehen wird. Darum war früher
die Zeit vor Pfingſten mit Kampffpielen allerlei Art reich

Auch die Sitte des Anpflanzens von Birken, von Maien, das
in der Zeit vom Himmelfahrtsfeſt bis Pfingſten geſchieht,
iſt in Kampfſpielen früherer Jahrhunderte mitbegründet. Ge-
wöhnlich wurden zwei Feſtzüge veranſtaltet. Den einen
führte ein Ritter an, welcher mit allerlei Pelzwerk angetan
war und den Winter darſtellte, den anderen ein mit Birken
und Hindenzweigen und Frühlingsblumen reich geſchmückter
Nitter, der als Vertreter des Frühlings den Namen König
Mai führte und dem das Volk folgte. Beide Züge fuchten
den Wald auf, der im neuen n prangte.Hier begann der Kampf zwiſchen dem Winter und dem

rühling, der mit dem Siege des letzteren endete und an denfich Tänze und allerlei
ſchloſſen. Gegen Abend

uſtbarkeiten im Waldesgrün an
öz8 man heimwärts, nahm mit

Birkengrün reich beladene Wagen mit und ſchmückte dann
a und Türen. Jn manchen Gegenden begnügte man

als Siegeszeichen einen Birkenbaum mitzunehmen, der
dann am Eingang des Dorfes aufgepflanzt wurde. Jn Köln
wurden dieſe Umzüge am ſogenannten Hölzgest veran
ſtaltet. Der den Frühling darſtellende Ritter erhielt einen
Kranz auf das Haupt. Dieſer Kranz wurde von den Kölnern
i gehalten er galt ſpäter als eine Reliquie, die in jeden
ampf mitgenommen wurde und in der Not den Mut der

Kämpfer anregen mußte. Nach dieſem Kranze wurde das
Maifeſt der Kölner „Kränzchen“ genannt. Der Name über
trug auf ähnliche Veranſtaltungen in anderen Gegenden,
und heute iſt er für feſtliche Veranſtaltungen in engeren
Kreiſen und für Vereinigungen namentlich unter den Ver
treterinnen des ſchönen Geſchlechts allgemein gebräuchlich.

Hanptperſammlung des Kreislandundes.

Heute vormittag tagte im „Tivoli“ der Kreislandbund.
Aus allen Titilen des Kreiſes waren ſie herbeigeſtrömt,

Vorſitzende Niele-Starfiedel eröffnete die Tagung und
führte in ſeinen Worten die Umſtände an, unter denen die
Landwirtſchaft zu leiden hat. Beſonders die Getreideumlage
efährdet die Land wirtſchaft. Den Geſchäftsbericht gabrr Teichmann. Der Mitgliederbeſtand beläuft ch auf
781. Der Referent teilte dann die Berichte der einzelnen

er Ter mit, ſo der Buch und Verſicherungsſtelle und
er Flurſchutzabteilung. Jm vorigen Jahre mußte der Klurſchutz ab und Ponnte in geh ß dte

un
ieſem Jahre neu er

werden. rauf erfolgte die Rechnungslegun
die Entlaſtung des Vorſtandes. Ueber den Haushalts
plan 1922 ſprach wieder Teichmann. Der Haushalt
wurde einſtimmig von der er angenommen. Einwichtiger Punkt bildete die Feſtlegung der Satzungen. Der
Bund beſteht ſchon 8 Jahre ohne Satzungen zu haben.
Dieſes Fehlen der Satzungen hat ſchon zu großen Miß

ausgefüllt, an die heute noch mancherlei Gebräuche erinnern.

die Landwirte, um die brennendſten Fragen zu löſen. Der c V
e

und zukunftsreichen

ſtänden geführt. Die Verſammlung beſchließt, die Satzungen
des Saalekreisbundes den ihren zugrunde zu legen. Darauf
ſchritt man zur Vorſtandswahl. Der Vorſtand ſoll ſich

Mitgliedern zuſammenſetzen.aus 18 Der alte Vorſtandwurde wiedergewählt. Neu gewählt wurde Bornſchein-
Lauchſtedt. Der Jahresbeitrag wurde den Vornachſchlägen des Vogändes lgeſegt Die Punkte „Verſchie
denes und Anträge“ brachten ne erhebliche Beteiligung
der Verſammlung. An Stelle des nichterſchienenen Reichs
tagsad geordneten Hepp ſprach Landtagsabgeordneter Lock
mann über „Die Landwirtſchaft im Dienſte des Wieder
baues“. Jn letzter Zeit ſind in den Parlamenten die Land
wirtſchaftsfragen lebhaft erörtert worden. Die Uneinigkeit
in dieſen Fragen hat ergeben, daß das deutſche Volk nicht
kür das parlamentariſche Syſtem re iſt, es vielmehr einen
Diktator braucht. Der Re führt mehrere
tatſäch liche iele an, die ſämtlich den verderblichen
Judeneinfluß auf Regierung und Volk zeigen. Auf diea e Politik eingehend, glaubt er o daß aus
dem Rapallo Vertrag für Deutſchland r etwas heraus
kommen werde. Die Vertreter e lands in Genna hätten

nicht das Vertrauen des Volkes beſeſſen Man denke nur
an einen Rathenau, der die Jnternationalität über alles

lt. Der Referent erinnert daran, daß die nsunter
ndler Frankreichs 1871 niemals die nationale ver

zem Jm Intereſſe des ganzen deutſchen Volkes müſſe
ie freie Wirtſchaft eingeführt werden. Die Ernährungs-

e der tigſte Punkt, der die Regierunz beſchäftigen
olle. Die Regierung tut aber nichts, verſucht vielmehr die
Géetreideumlage nur Noch einmal betont der
Redner, daß die freie W
gefordert werden müſſe

irtſchaft unter allen Umſtänden

Die Proteſtverſammlung gegen die Schuldlüge,

die am morgigen Sonntag vormittag 115 Uhr auf dem
hieſigen Marktplatz veranſtaltet wird, ſcheint ſich erfreulicher-
weiſe zu einer impoſanten und eindrucksvollen Kundgebung
zu geſtalten. Es hat den Anſchein, als ob auch unſere amt-
lichen Kreiſe in Berlin allmählich ihre Pflicht erkennen,
die infame Lüge von der Schuld am Weltkriege, die man
der früheren deutſchen Reichsregierung im Verſailler Ver
trage abgepreßt hat, endlich auch mit amtlichem Material
zu widerlegen. Deshalb iſt es Pflicht jedes Reichsbürgers,
alles zu tun, um dieſes niederträchtige Verbrechen am
deutſchen Volke, womit man den Schandvertrag von Ver
ſailles zu rechtfertigen ſuchte, aufzuklären und machtvoll
Widerſpruch gegen ſeinen ferneren Mißbrauch zu erheben,
Wie ein Mann erſcheine darum Merſeburgs Bürgerſchaft
morgen auf dem Markt und erhebe flammenden und ein
helligen Proteſt gegen die Schuldlüge, die logiſche Grundlage
unſerer Schande und unſerer Verelendung.

Die Deutſche Volkspartei, der Stahlhelm, die Merfeil
burger Kriegervereine und der deutſche Gewerkſchaftsbund
fordern ihre Mitglieder auf, an der Proteſtkundgebung ſämt
lich teilzunehmen. Wie wir hören, hat die Deutſchnationale
Volkspartei ihre Mitglieder durch Handzettel eingeladen

Prenußiſch-Süddentſche Klaſſenlotterie.

Der Spielplan der neuen Klaſſenlotterie weiſt eine
völlige Umgeſtaltung auf. Die Loſezahl iſt in u Ab
teilung um 60 000 erhöht. An Gewinnen werden im ganze
306 Millionen Mark ausgeſpielt. Es koſtet je Klaſſe Los
öeiae Je u Rerbeß T g. Die i ee ve ert. Jn der Haup nd, a envon den ewinnen zu 1 llion, ſowie zu 500 000,300 000, 200 000, 100 000 M. beſonders die beliebte
Mittelgewinne an Zahl beträchtlich verſtärkt worden. Statt
bisher 30 jetzt 50 zu 30000 M., ſtatt 60 jetzt 160 zö
15 000 M., ſtatt 200 jetzt 250 zu 10 000 M., ſtatt 1000
jetzt 1500 zu 5000 M., ſtatt 6000 jetzt 9000 zu 3000 MAuch die Vorklaſfen ſind weſentlich reichhaltiger wie bisher
mit Gewinnen ausgeſtattet.
Mittelventſcher Landestag des Zentralverbandes deutſche
Kriegsbeſchädigter und Kriegshinterbliebene e. V. Berlin.

Eine für die moderne Kriegsopferbewegung
and am 13. und 14. Mai in Halle ſtatt. Die im raſchen
nwachſenen begriffenen Mitgliedſchaften des Zentralvecri

bandes Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegshinterbliebene
aus den Gebieten Großthüringen, Freiſtaat Sachſen n
Preußiſch-Sachſen nebſt Anhalt hatten zur Schaffung eine
einheitlichen, ſtraff gegliederten Verbandskörpers in Mittel
deutſchland ihre Bevollmächtigten verſammelt. Von den in
Frage kommenden Reichs-, Provinz- und Gemeindebehörden
waren Vertreter erſchienenen, welche Gelegenheit nahmenſich an der Ausſprache zu beteiligen. Der Aufbau des igue
Gaues Mitteldeutſchland ging nach kurzen Debatten, dan
einmütigem und zielklarem Arbeitswillen der verſammelten
Führer raſch von ſtatten. Als Sitz des Gaues wurde Halle
beſtimmt. Die hier (Ankerſtr. 11) beſtehende Geſchäftsſtelle
wird ausgebaut, Sozialgeſchäftsſtellen ſollen im ganzen Gebiet
eingerichtet werden, um den Mitgliedern auch in ſchwierigen
Fällen eine mündliche Beratung zu gewährleiſten.

Hieran ſchloß ſich eine Reihe von Vorträgen der ver-
e Reichs und Landesführer über grundſätzliche und

inzelfragen des Verſorgungsweſens der ſozialen Fürſorge
und der praktiſchen Verbandsarbeit unter den deutſchen
Kriegsopfern. Es herrſchte der allgemeine Eindruck, daß man
ſelten Gelegenheit nde, ſo von heißer
Heimatsliebe und ernſtem ſtaatsbürgerlichen Verantwortungs-
bewußtſein ſowohl wie von machtvollem Streben nach Rettung
eines verſinkenden Geſchlechts treueſter Volkskinder und Blut-
zeugen einer gewaltigen Epoche durchglühte Darlegungen an
zuhören. Auch die Ausſprache brachte eine Fülle gediegener
Gedanken und praktiſcher Winke. So kann man die tiefe
Genugtuung verſtehen, mit dem die Führer das immer
weitere Kreiſe ergreifende Vertrauen zu ihrer allem Partei-
weſen gegenüber völlig unabhängig von Erfolg zu Erfolg
chreitenden mächtigen Organiſation erfüllt. Die kraftvolle

igenart und das freudige Bekenntnis zur Volksgemeinſchaft
und zum deutſchen Gedanken ſind auch Gewähr dafür,
daß endlich die große Oeffentlichkeit von aus wird auf
gerüttelt werden können zu dem t ein, wie unendlich
viel jeder Einzelne dem unſer gemeinſames Leid allein
tragenden Geſchlecht der Kriegsopfer ſchuldet. Jn dieſer

inſicht kann wohl der Zentralverband Deutſcher Kriegs-
ter und Kriegshinterbliebener eine der zeitgemäßeſtenBavegungen genannt werden.



Vekfammlnagen nd Veramſtaſtungen.

Der 155. Bildungsabend findet am Montag nicht ſtatt
da der Leiter, Direktor Schmiedel, verhindert iſt. (S. Anzeige.

Marionettenſpiele deutſcher Bühnen-Künſtler. Heute und
an den folgenden vier Abenden veranſtalten die bekannten
Chanton Marionetten-Spiele ein piel im „Tivoli“. Es
Mehrere anſieht Se Fogſ L 70 n boren ranzuſehen jedem anempfohlen ſei. es nähere geht au
der heutigen Anzeige hervor.

Der Ortsausſchuß für Leibesübungen macht im
heutigen Anzeigenteil bekannt, daß die Kurſe am ne n
Montag um 9 Uhr bzw. 6 Uhr beginnen.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Elektriſierung ver Eiſenbahnen.

Halle a. d. S., 19. Mai. Die Elektriſieru des ſchluß gef. troßzdem in BEiſenbahnnetzes in Mitteldeutſchland ſe fort. Um 15 Pratunger e die Steigerung chaftlichenM wurde hie Strenge veſel S. aa untet Spannungſourtion eingutreten. v riß Pro
geſetzt, am 23. Mai folgt die Strecke Lützſchena Halle und
am I. Juni die Strecke Güterglück-Gommern.

Ein VBär entſprungen.
Kalbe (Saale), 19. Mai. Jn der Nähe des Sol

brunnens treibt ſich ein ſeinem rer en ngener Bär
umher und verleiht unſerer ſonſt recht gefahrloſen Gegend
ein angenehmes romantiſches Gruſeln.

nnterzeichnung des Kirchenbundvertrages.
Wittenberg Pr. S., 18. Mai. Am Himmelfahrtstag

wird hier in der Schloßkirche der Kirchenbundvertrag feier-
lich unterzeichnet. Zur Feier dieſes kirchengeſchichtlichen
Aktes wird zu dieſer Stunde in ganz Deutſchland das
evangeliſche Glockengeläute ertönen.

Aus Provinz und Reich
Ein Polizeibeamter als Raubmörder.

Erfurt, 19. Mai. Jn der letzten Nacht um 2 Uhr iſt
der Zigarrenhändler Paul Rauch, 1863 geboren, in ſeinem
Laden in Erfurt, Magdeburger Straße 22-23, ermordet auf
funden worden.
gegen 4 Uhr der Unterwachtmeiſter der Schutzpolizei Willy
Toennies, geboren 1897 in Gneſen, feſtgenommen worden.
Er hat die Tat eingeſtanden.

Geld gehabt.
Beſitz des Geldes ſetzen.

Großfeuer.
Leipzig, 19. Mai.

und Dachſtuhl der Spinnerei in Lößnitzthal (Sachſen) mit
großen Vorräten an Garn und mit wertvollen Maſchinen
ein. Der Schaden beträgt etwa fünf Millionen Mark.

Richtig ſo!
Weruigerode, 19. Mai. Bei Abgabe von

Kurgäſte werden laut gefaßtem Beſchluß von
mindeſtens verdoppelte Preiſe genommen werden.

Die Not ver Preſſe.
t Coswig, 19. Mai. Die Coswiger Zeitung erſcheint jetzt

in ihrem vierzigſten Jahrgang der Not wegen nur noch
viermal wöchentlich.

Beſchlaguahme von Radium.
f Jſerlohn, 19. Mai. Die Kriminalpolizei e

nahmte 41 Milligramm Radium im Werte von über 1 Mil
ion Mark, das von einem Manne ins Ausland verkauft
erden ſollte. Der W behauptet, das Radium im

vorigen Jahre von der Radiologiſchen Geſellſchaft in Berlin
erworben zu haben, was er aber nicht nachweiſen kann.
Zn Der ſngeregenheit ſind auch einige Jſerlohner Bürger
verwickelt.

immern an
usländern

Der Vrand im römiſchen Hoſpital.
Rom, 18. Mai. Ueber den Brand des Hoſpitals zum

Heiligen Geiſt iſt noch zu berichten: Bisher wurden 33
ganz verkohlte Leichen geborgen. Andere Leichen liegen noch
unter den Brandtrümmern des Hoſpitals. Die Zahl der
Schwerverletzten geht in die Hunderte. Unter der Menge,
die ſich an dem Brandorte eingefunden hatte, brach bei
Anſichtigwerden der verkohlten Leichen eine Panik aus.
Der weitausgedehnte Hoſpitalkomplex brannte bis auf die
Grundmauern nieder. Der Materialſchaden beträgt viele
Millionen Lire. Es iſt eine Unterſuchung über die Urſache
des Brandes eingeleitet worden.

Der König von Ztalien und der Papſt ſpendeten für
die Angehörigen der verbrannten Opfer und für die Schwer-
verletzten je 50000 Lire.

Poſtſcheckſchwindler vor Gericht.
Leipzig, 19. Mai. Die überaus großen Rieſen-

ſchwindeleien auf dem Poſtſcheckamte er Stadt
Leipzig beſchäftigten das Leipziger Schwurgericht mit einer
zweitägigen Verhandlung gegen den Handlungsgehilfen und
früheren Poſtaushelfer Heinrich Thies und den Tiſchler

4 Aufomobijbereifung J
Jalt alle Dimensionen in den bhewehrien Fabrikaen
Continental und Excelsior am Lager.

in Southampton eingetroffen.

Als Täter iſt noch in derſelben Nacht

Als Motiv gab er an,
er habe nach Breslau auf Urlaub fahren wollen und kein

Er wollte ſich daher auf dieſe Weiſe in

Ein Feuer äſcherte Obergeſchoß

F.W a
e r r ee e r hr n e

Monate Zuchthaus und

Letzte Depeſchen
Die landwirtſchaftliche Hilfsaktion gefährdet.
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München, 20. Mai (Eig. Drahtb.) Die
Mühlen v den r abermals ern
auf 20,90 Mark pro 100 Kilogramm feſtge

Der hentige Dollarſtand.
Berlin, 20. Mai. (Eig. Drahtb.) Der Dollar ſtand

heute vorb 303 304. G lä einer Fernſprech
ſtörung liegt der Mittagskurs noch nicht vor.)

Morgan in Europa eingetroffen.
Paris, 20. Mai. (Eig. h

und en

ne nachCherbourg fort, wo er Sonntag früh an Land gehen
wird; nachmittags wird er in Paris eintreffen.

e franzöſiſche Botſchafter in Berlin reiſt heute nas
Paris e Berufung ſteht wahrſcheinlich mit den
Morgan in Zuſammenhang.

Die ſchwediſchen Bürgerlichen lehnen das
Rußland- Abkommen ab.

Stockhokm, 20. Mai. (Eig. Drahtb.) Das vom ſchwe
diſchen Handelsminiſterium bereits unterzeichnete Handels-
abkommen mit Rußland wurde geſtern von der beſonderen
Kommiſſion des Reichstags mit 13 bürgerlichen gegen 7
ſozialdemokratiſche Stimmen abgelehnt.

Aufſehenerregende Erfindung in der
Funkentelegraphie.

Neuyork, 20. Mai. Ein Amerikaner namens Hammond
teilt mit, daß er eine Erfindung gemacht habe, die geIſtatten wird, die funkentelegraphiſchen Meldungen vollſtändig
geheimzuhalten. Die Funkenmeldungen werden nur noch von
der Empfangsſtation verwendet werden können. Die Ver-

rine und der Flotte gemacht wurden, waren überzeugend.
Das Marinedepartement hat der Marinekommiſſion des Se
nats vorgeſchlagen, einen Kredit von 750 Millionen Dolla
für den Ankauf der Erfindung in Antrag zu ſtellen.

Eri ettel, beide von hier. Die Anklage lautet auf Dieb-ber h r vollendeten und Be
ug, bei Thies unter den erſchwerenden Stra ngen,

die Vergehen und Verbrechen als Beamter angen zu
haben. Jm Laufe der Jahre 1919 und 1920 bemächtigte
ſich der Geſchäftswelt, die mit dem hieſigen Poſtſcheck
amte in Verbindung ſtand, eine immer größer werdende Er
regung, da dort Schwindler in Tätigkeit ſein mußten, die
verſtanden, in der raffinterteſten Weiſe ſich große Summen
zu verſchaffen, die bis in die Hunderttauſende hineingingen.
Sie arbeiteten mit entwendeten Scheckformularen, gefälſchten
Kontoauszügen, offenbar geſtohlenen Stempeln und der-
gleichen mehr. Trotz größter Aufmerkſamkeit der Beamten
des Poſtamts und umfänglicher Recherchen der Polizei wollte
es nicht gelingen, die Täter zu faſſen, bis ſchließlich Staats
anwalt Dr. Mühle, in deſſen Händen die rn der An
gelegenheit lag, auf derr glücklichen Gedanken kam, ſich derMithilfe der Feinngen zur Habhaftwerdung der Schwindler

zu bedienen. Er ließ von einem Schriftſtücke, das unzweifel
haft von der Hand eines Fälſchers ſtammte, photographiſche
Aufnahmen machen, die er den Zeitungen zur Veröffent
lichung zugehen ließ und der Erfolg ließ denn auch nicht
lange auf ſich warten. Als der Schreiber wurde der An
geklagte Zettel ermittelt, und in Haft genommen, er kegte
ein Geſtändnis ab und auch Thies ſaß nun feſt. Die weiteren
Erörterungen ergaben, daß die beiden Komplizen ſich ins
geſamt 285 000 Mark zuſammengeſchwindelt haben, dabei
h nen die meiſten Gaunereien noch nicht einmal ge

g

Die Angeklagten haben die erſchwindelten Summen zu
meiſt in Wetten auf Rennpferde verloren, quch ſind ſie
mit bedeutenden Beträgen bei einem Wettkonz. hineingefallen
Thies hat ſeinem zukünftigen Schwiegervater 15 000 Mark
zu Geſchäftszwecken und Bekannten auch noch gegen 10000
Mark geliehen, Zettel hat viel Geld zu einem luſtigeen
Leben verbraucht. Durch die Machenſchaften der beiden An-
geklagten, die ſich über zwei Jahre erſtreckten, iſt in der
Beamtenſchaft des Poſtſcheckamts eine ſchwere Beunruhigung
entſtanden und in den Geſchäftskreiſen fing man an, das
Vertrauen zu verlieren. Der e Teil der Verhandlung
fand wegen Beſorgnis der Gefährdung der Staatsſicherheit
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Die Geſchworenen
bejahten die Beamteneigenſchaft des Angeklagten Thies,
billigten beiden Angeklagten mildernde Umſtände nicht zu,
und demgemäß lautete das Urteil gegen Thies auf vier
Jahre Zuchthaus, 1500 Mark Geldſtrafe und fünffährigem

hrenrechtsverluſt und gegen Zettel auf drei Jahre ſechs
fünfzährigem Ehrenrechtsverluſt

noch guten

Reparations und Anleiheverhandlungen mit Hermes und

ſuche, die von den Sachverſtändigen der amerikaniſchen Mat

Handel und Verkehr.
Deviſen ſteigen weiter.

83 t mit 294,50 Mar
98

Die Mark in Neuyork ſchwach.

Die deutſche Mark notierte ge in Ne kzehn Uhr er klage 0,335/, bis ren Dieſer gut
r

richt einem Dollarſtande vo d 296. M.des Vortages war 6 z rund 296. M. Der Schluß

Effektenbörſe geteilter Stimmung.

Trotzdem die n t ihre AufW we rtſetzten, ſchloſſen ſich ihnenEffekten Nicht an. Ungemein verſtimm wirkten die Dar
legungen des Reichsarbeitsminiſters Brauns in der
eſtrigen Sitzung des Landtags, in der er ſich ſehr fkeptkſch

über den Stand unſerer Wirtſchaftslage geäußert hat, und
die Möglichkeit eines baldigen Aufhörens der augenblicklich

Beſchäftigung der deutſchen Induſtrie voraus
ſagte. Der Ausweis der Reichsbank für die zweite Mai
woche brachte zwar nur eine verhältnismäßig geringfügige
Zunahme des Notenumlaufs, dagegen auf der anderen Seite
ein neues außerordentlich ſtarkes Anſchwellen der diskon
tierten Reichsſchatzanweiſungen, die ſich um nicht wegöger als
neun Milliarden Mark vermehrt haben. Verſtimmend wirkten
ferner auf die Tendenz die einander widerſprechenden Ge
rüchte über die Verhandlungen des deutſchen Reichsfinanz
miniſters Hermes mit der Reparationskommiſſion. Eine ganz
beſondere Beachtung wandte ſich heute dem Markt der Aus
andswerte zu, von denen Ungarn mit erheblichen Kurs

ſteigerungen die Führung übernahmen. Jhnen ſchloſſen ſich
türkiſche Anleihen und die Liſſaboner Stadtanleihe an. Jn
duſtriepapiere lagen nicht einheitlich und waren überwiegend
etwas abgeſchwächt. Das Geſchäft ſelbſt wickelte ſich ſehe

ruhig ab. da neue Kaufaufträge ſeitens des Publikums faſt
vollſtändig fehlten. Deutſche Anleihen waren wenig

gyerändert, nur Deutſche Schutzgebietsanleihe konnte ſich um
16 Prozent befeſtigen.

Tägliches Geld 4,25 Prozent und darüber, Privatdiskont

Die Tendenz blieb bis zum Schluß luſtlos, jedoch
te ſich nachher der vorübergehenden leichten Abſchwächu

zuletzt eine geringfügige Erholung ein. Caro ſtellten ſich
auf 645 Prozent, Oberbedarf auf 810 Prozent und Phönix
auf 1160 Prozent. Sehr lebhaft blieb das Geſchäft in
ungariſchen Anleihen, von denen ſich ungariſche Gold
rente auf 375 Prozent nach vorübergehend 390 Pro
zent und ungariſche Kronenrente auf 245 Prozent ſtellten.
Deutſche Schutzgebietsanleihe war zuletzt mit etwa 140
Prozent gefragt. Von den Werten der Chade- Aktien gin
gen gen heute die hprozentigen Rentenbons mit 21800 à
21 600 M., die Aktien Lit. A mit 30000 à 29800
Mark um.

Verliner Produkteumarkt vom 19. Mai.
Nordamerika hatte eine weitere Verſchlechterung d

Mark, dagegen eine Abſchwächung am Getreidemarkt

4,25 Prozent.

ſtell

meldet, was dem hieſigen Produktenhandel keine Anregun
Ibrachte. Die Haltung blieb feſt. Das Intereſſe für Weizen
hielt ſich in ſehr engen Grenzen. Roggen fand weiter in
der Provinz zu höheren Preiſen wie hier erreichbar ſchein
bar bei Vertretern der Unterkommen, während die

nur beſonders vreiswerte Anſtellungen, die aber
ärlich vorlagen, berückſichtigen, zumal ſich ihr Abſatz von
Mehl nicht gebeſſert hat, denn die weite Hand bot billiger
an. Eine Belebung des Hafergeſchäfts verhinderte die hohen
Forderungen, der Verbrauch erwarb ebenſo wie Mais und
Erſatzſtoffe nur das Notwendigſte, da er von dem An
halten des fruchtbaren Wetters ſtärkere Ankünfte und dem
gemäß eine Senkung der Preiſe erwartet. Oelſagten
gut behauptet, jedoch wenig beachtet. Von Hülſenfrüch-
ten blieben nur feinſte Speiſeerbſen, die ſehr knapp ge
weſen ſind, behauptet. Rauhfutter feſt und über Notiz
begehrt.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen, Märk. 710 bie
720, Pomm. 710 bis 715, Roggen, Märk., Pomm., Schlej
555--560, Gerſte, Sommer- 630 640, Hafer, Märk. 595
bis 605, Mais La Plata Mai 490—-495, Weizenmehl 1806
bis 1925, Roggenmehl 1200--1325, Weizenkleie 400, Rog-
genkleie 410, Raps 1100--1125, Erbſen, Viktoria- 680
bis 710. kl. Sveiſe- 590 610, Futter- 550 580. Acker-
bohnen 580—625, Wicken 625——650, Seradellag, neue 1000
bis 1100, Rapskuchen 410-440, Leinkuchen 730 740,
Trockenſchnitzel 550 600, Torfmelaſſe 307760, 170 180.

Vom Eiermarkt.
Jn der verfloſſenen Woche war das Geſchäft weiter

feſt. Die Zufuhren fanden bei etwas anziehenden Preiſen
ſchlank Käufer und deckten den Bedarf. Die anhaltends
Steigerung der Gütertarife dürfte mit eine Folge der fort-
geſetzten Preisſteigerungen am Lebensmittelmarkt ſein. Auf
den nachſtehenden Märkten notierten im Großverkehr für
die 1000 Stück in Mark: Berliner Markt 3800 3900,
Schleſiſcher Markt 3400 3600, Sächſiſcher Markt 3500 bis
3600, Süddentſcher Markt 3200--3400, Oldenburger Markt
3500 3600, Wendeutſcher Markt 3900--4200.

4

Immer noch ſteigende Weinpreiſe.
Am 7. Verſteigerungstage der Vereinigung Rheingauer

Weingutsbeſitzer erlöſte das Weingut Geſchwiſter Zobus,
Geiſenheim. für 5 Halbſtück 192ler 88 000-150000 Mark.
1 Viertelſtück 104 000 M., zuſammen 687000 M.
WwWW”mß-m-22 e

Verantwortliche Redaktion: Politik örtl. und prov. Teil
Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:A. Rank. Druck und Verlag Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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M renh e e S e e e e e e h DUm auch der minderbemittelien Bevölkerung Gelegenheit u geben, ihren Hedart an Möbeln noch vor Eintritt einer weiteren Teuerung zu decken,
bin ich bereit, meinen geschätzten Kunden bei einer angemessenen Kaufanzahlung die Tilgung der Restsumme bis zur Lieferung zu stunden.

Vor Einkauf Ihres Bedarfs besichtigen Sie 2wanglos die in meinem neu umgebauten Lager ausgestellten
Zimmereinrichtungen, die meine gute Ausführung und Leistungsfähigkeit bei sehr vorteilhaften Preisen beweisen.

S. SACHS, Leipzig, Nikolsistrasse 31, Spezialhaus für Wohnungseinrichtungen.
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852 e e e i ſern u rer re acalle mm ce e a e e e n n 57720Heute Mittag 12 Uhr entschlief sanft nach langen a T V 7 cdddrcCchauu v in ia alle u. h z Aur
schweren in Geduld ertragenen Leiden mein geliebter S i Gröben und Formen n S2 le tMann, unser treusorgender Vater, Grobvater, Schwieger- S angskortigt S e e z
sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der S n y ſf 13 hSchneidermeister Mal à 57 18 Stadttheater Halle

73 Inhaber 5337 S Sonnabend, abds. 7 UhdAndreas Bartelsen I Bern vt. II eim 65. Lebensjahre. S zDies zeigt tiefbetrübt an im Namen aller Hinter- I ſam ſt n

bliebenen lg m Sonntag, abds. 7, UhrFriecda Bartelsen 6 S z 3 Der obersteiger-
geb. Krause. 2 3 2 Montag, abds. 7 Uhrt 7Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 4 Uhr 2 S im am.Ab heute Sonnabendvon der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

kurzes Gastspiel
Marionetten-

ſheaters deutseher Bühnenhänsdler.

Direkton: R. Charton und C. Schichtl.

Für Erwachsenetäglich abends s Uhr
Das lastervolle Leben und erschreckliche

G des welt berühmten Erzzauberers

Familien Nachrichten r r
Geboren. Tochter desZdieeteme, Hamb. Anfertigung sämtlicher Kunst-
Vermähit. Bernhard und Dekorationsmalereien

Fallenberg mit Frau Eli-
ſabeth geb. Metze, Wien Max Vollmann
n henen e ent Weiße Rauer 22. Werkſtatt Johannisſtr. 18.

löſcher, Weißenfels.
Geſtorben. Reinhold

Buſch, Z s rGuſtav wanitz, 70Fuin e Enke, Empfehle noch preiswert:

45 d Kö W für Damen,vahn, r Monate, Bade- Anzüge Herrer, Kinder
Weißenfels. Olga Wip Bade- Hauben, Bade-Hoſen,
ert, 18 Reumark. KarlWenn 53 J, Raum Bade-Tücher in reicher Auswahl.

burg. Karl Rothe, 69 J., Merſeburg.Goſek. Otto Ftahnert, J. H en ch el Oelgrube 29.
Weißenfels.

J. Operetten üastspiel

des

Neuen Theater-Operetten-Eusemble:

Direktion Richard Sacher.
Sonntag. den 21. Mai 1922

8 Uhr abends
„„Die Fahrt ins Glück.“
Operette v. Schwarz. Musik v. E. Winterfeld.
Gaste: Adolf Schiele vom Stadttheater Hulle-

Lissi Volllant, 1, Operettensoubrette
vom Operettentheater Erfurt.

Preise der Plätze:
I. Plafz 10. Mark, 2. Platz 8. Mark.

Vorverkauf bis Sonntag mittag 2 Uhr
im Thesterloszal,

Balkonkäſten S Fenpfehit erals junge, friſchmilchende ſowie4 Trehbst hochtragende rer und auch r
arunter au u e, unter a1 Zuchthullen bekannter eehtht Gaſthof

Nordſtr. 2 Fernruf 10 u. Zum goldenen Hahn“ in Merſeburg zu mäßigen S

Entenplan 3, Fernruf 475 h zum Verkauf. eel. 240. Robert Amling. Otto Heilmann.

behſ. Bethmann
Jch werde mich künftig mit

Se
heſchäftigen (Elektriſieren, Elektromaſſage, HeißHalle a. d. S. luft u Wärmebehandlung, künſtl e di hen

Grobe Steinstrabe 79 80 ſonne Gleichzeitig gebe ich bekannt, daß ich

von nun an Laſſen 3e Praxis betreiben
werde für die Ka

ſoſbger ne Mden
Nene e r rä t

Tomaten nVon M onta den 22.d. M. das àlteste deutsche l austspiel in zt S e mle 4 ab W wir zirka x a z r Kheingoln- re
5 e 25 Stck. ſchwerſtes n der zweiten teilung: TagenMod. Harionetten-Scherze. nen vebe

Wunderbare Dekorationent Prächtige e
Kostüme!“! FVeenhafte Lichteffekto?

Täglich außer heute Sonnabend) nachm. 4 Uhr e

Familien- u. Sechüler- Vorstellungen JZur Aufführung gelangt (raf Kuno oder Der Dauberring e Giänzences
Romantisches Zaubermärchen in 5 Akten v. Grafen Poccisowie Max und Morits und Kunst-Harionetten Mai-Pr e
Preise der Plätze: Keservierter Platz 15 und 11 Mark e
unnumerierter Platz 7,50 M. Nachm. 4 Uhr ermäbigte PreiseVorverkaut: Zigarrengesch. Fuchs und

Sonntag ab l Uhr an der Theaterkasse.
ca cBeth's bege ſveh n

Hallesche Straße 20 2
----2-r r z

Es handelt sich um ein Unternehmen, das eine ernste Würdigung
verdient, da es den durchaus gelungenen Versuch darstellt, S
unsere uralten Marionettenspiele, welche ja alter sind, als die
dureh Menschen dargestellten Schauspiele in ränstlerischer Ge-

Sonnabend, von 7 Uhr amen mit freier Aerztewahl, je staltung neu zu beleben. Daorch Marionettenspiele wurden geist-Ständige doch nur während der Sprechzeit 8--10 und reiche Männer u. Frauen aller Zeiten und Länder angeregt u. im Cajé:
2-4, nicht aber für Hausbeſuche. entzückt und selbst auf einen Goethe vermochte es nach-

haltigen Efndruck auszuüben. Die künstlerische Leitung untersteht
den Dramaturgen u. Regisseuren K. Melich, Köln u. E. Hafer,
Hannover. Die entzöckenden Figurinen, prächtigen Deko- Konzert l. Kaharett

rationen und Requisiten sind in dem Kunstatelier K. Charton ca. C. Schiehtl, Maler o. Bildhauer aus Mönehen angeiertigt. VItsaugodhuh ſ bederüdungen,

Nöbelaustellung Dr. med. Vritzsche,
Bad BDBürronberg.

O
Die Technik der Bewegungen ist durch jahrelanges Studium
derartig vollendet, daß jeder Akteur wie ein lebendes Wesensprechen, singen, gehen u. tanzen kann, (Sleae den AufsatzS ſofortigen zdar Solbad DürrenbergStuben mädchen »Ueber das Marionettentheater- in H. v. Kleist's Werken). Fortbilduungskurſus betreffend:

und zum 1. Juni ordentl. Hotel Kurhaus die Auowahl Je Ipiooiages e gWehlekt gorahilt. 4b Frühuurſus n den So onat toe

z von Anfang bis Ende wahre Lachstärmo hervorgerufen werden RoineHausmädchen. linhaber: Karl Seelig. und wird in der II. Abteilung ein erstklassiger und humor voller Abendkurſus Nachmittag 6Uhr. Beide Kurſe finden
auf dem VfL.-Platz ſtatt.

Die Teilnehmer erhalten ihre Karten vor Bee
ginn. Alles nähere mündlich.

Allgemeine Kundgebung

gegen die Kriegsſchuldlüge.

Sonntag, 21, Mui 1922, 11,30 Uhr
auf dem Markt.

Die Deutſchnationale Ortsgrunppe“
bittet um vollzählige Teilnahme ihrer Mitglieder

nebſt Familie.

Berghotel Edelacker

bunter Teil geboten, der durch seine Vollendung und reiche
Ausstattung alles bisher Gezeigte in den Schatten stoellt.
Das Marinettentheater ist in der Tat eine Kunstform für sich,die Ausdrucksmöglichkeiten zuläabt, wie sie den groben Bahnen-
und Menschenakteuren verschlossen sind. In dem rhytmatischen

Spiel der Glieder u. ihren pendelartigen Kurven liegt eine eigen-
artige Psychologie der Gebärdensprache, die wegen der rühren-
den und burlesken Drastik um so wirksamer ist, als in der
Marionette selbst keine lebendige Seele ist, sie vielmehr mit un-
sichtbaren Mächten in unmittelbarer Be ziehung zu stehen schoeint.

In der Marionette ist die Schranke des Wirklichen darchbrochen.
Da bewegen sich grobe und kleine Gestalten durcheinander,Riesen, Zwerge, Ungeheuer, selbst die tollsten Ausgeburten der

Phantasie können auf der Bähne Form u. Gestalt gewinnen. Der
dramatische Effekt, den die Marionetten auf den Zuschauer
ausüben, ist olegentlich gröher als der von lebenden
Darstellern. ur wer ein vollendetes Marionettentheater

gesehen aat, wird davon überzeugt sein.

Angebote mit Gehalts- Sonntag, den 21. Maf 10922,
ſorderungen an von nachmittags 4 Uhr an:
Frau Narg. Braumann Großstadt-Ball.

Rittergut Queſitz
bei Markranſtädt, rats Musik. Neueste Tänze.

Bez. Leipzig.

Damen u. Herren
ed. Standes allerorts f.
chriftliche Heimtätigkeit,

auch nebenberufl. geſucht.
Schönſchr. nicht erforderl
Tägl. Verdienſt bis 60 M.

Monatl. rTrioVertr. Hans Mende
Ab. N. Berlin NO18,Poſtf.

Amtsberggarten
Bad Dürrenberg.

Herrlich gelegener Ausflugsort.
Schöge geräumige Lokalitäten
Herrlicher Garten an der Saale.

ff. Biere und Speisen.
Der Kinematograph, der angeblich das Marionettentheater unter-prg kaufm. Angeſt. ſ. Pret Wien Schumann. drückt, kann nie den pat. des Marionettentheaters ausfüllen. FRFEVBURG A.

i. Zimmer nfrien, Jeden Sonntag Nachmittag SWerte Angeb erb. u. O. K. Möbllerles zimmer Offerten unter G. R. 460 nſtler Konzer t
463 a. d. Exp d. Blattes. geſucht. an die Expedition d. Bl abendsModerne Tänze

in der Tanz Diele
Zimmer mit und ohne Pensſon.

S ne
Gute Musik

Erstklassige Getränke
Vorzügliche Konditoreil caneehun Orte

Soolbad Dürrenberg

Ehrliches, anſtändiges h unter R. R. 462 eMädchen ſ. Gchlafſtelle, Bitten editton dieſes „Park- Bad“

3 Schwimm- und Badeanſtalten
d Luft- und Sounenbad

ud eröffnet und piedle d fur

Carl bange IIIWeinſtußen blkörſchanß Der 155, Bildungsgßenge wicht Steintor eindet ſtatt, da der Leiter, Direktor Schmiedel,alle (I, 5, n n verhindert iſt. 4 3 rn a bis auf netTelefon 1457. iteres verſchoben önnen im „Herzog ſlle 1.8,

e

bekommen Sie in der r Weinst ube am

je ber Jonrert.
Chriſtian“ zurückgegeben ech enGie eitung der Bidungsabende eleg.



Beilage zu Ar. 118 des Merſeburger Tageblattes

Kie Errichtung des Virohanſes.
Der Magiſtrat beantragt:
Die Stadtverordnetenverſammlung iſt mit der Errich

tung eines Bürohauſes an der vom Hochbauamt vor-
geſehenen Stelle in den Anlagen hinter dem Kriegerdenk

al, einverſtanden und ermächtigt den Magiſtrat, auf dieſerPVeundlege die Verhandlungen mit den Jntereſſenten, auch

wegen geldlicher Beteiligung der Stadt „weiterzuführen.

Begründung: Die Errichtung des geplanten Bürohauſes
iſt für die weitere Entwicklung des wirtſchaftlichen Lebens in
der Stadt Merſeburg von außerordentlich großer, wenn nicht
grundlegender Bedeutung. Wie ſchon in der lebhaften Aus
prache am Schluß der letzten Stadtverordnetenſitzung zum
Ausdruck gebracht worden iſt, leidet Merſeburg an einem
ſehr großen Mangel an geeigneten Büroräumen jeder Art.Es ſei hierbei nur dorauf hingewieſen, daß auch die ſtädti-

ſche Verwaltung in ihren Räumen äußerſt beſchränkt iſt
und daß zum Beiſpiel die z die Provinzialverſicherungsanſtalt und die landwirtſchaftliche Berufsgenoſ-enſhaſt welch letztere allein 6 Privatwohnungen inne hat,

nur zu ihrem Vorteil in das neue Bürohaus gelegt werden
könnten. Dadurch und daß die e r
in die freigewordenen Amtsräume ziehen könnte, würden 1
Privatwohnungen, die jetzt Bürozwecken dienen, für Wohn
zwecke frei. Eine entſprechende Anzahl. Wohnräume neu zu
errichten, würde jetzt ein Kapital von 3600 000 Mark er-
ordern, was durch Errichtung des Bürohauſes für den
ohnungsbau erſpärt wird. Zu dieſen Neubauten hätte die

Stadt übrigens einen ſehr erheblichen Teil als unrentier-
lichen Bauzuſchuß zu leiſten.

Durch dieſen Mangel an geeigneten Büroräumen be-
wogen, haben ſich ſchon verſchiedene größere Unterneh-
mungen zum Beiſpiel in letzter Zeit der Michelkonzern
veranlaßt geſehen, an der Stadt Merſeburg vorbei ihre
Hauptgeſchäftsſtelle nach Halle zu verlegen, obwohl die Stadterſeburg für ihre Zwecke infolge der beſſeren räumlichen

Verbindung mit den Gruben viel eher für die Niederlaſſung
in Frage käme. Wenn dieſem Uebelſtande, daß Büro-
räume nicht zu erhalten ſind, nicht durch ſchnelles und
tatkräftiges Einſchreiten der intereſſierten Kreiſe in Ver-
bindung mit der Stadtverwaltung abgeholfen wird, ſo iſt
u befürchten, daß die augenblickliche Neigung der Jndu-ftrie auch ihren Verwaltungsſitz nach Merſeburg zu ver-

legen, ungenutzt vergeht, bis es zu rch iſt und Merſeburg
das Nachſehen hat. Was jetzt in dieſer Beziehung verſäumt wird, wird ſich nie nachholen laſſen.

Dieſer Geſichtspunkt war für die ſtädtiſche Verwal
tung maßgebend, den Plan der Errichtung eines größeren
Bürohauſes aufzunehmen und von ſich aus weiter zu führen.Die Sache iſt ſo gedacht, daß eine Aktiengeſellſchaft mit

einem Aktienkapital von 5 Millionen Mark gebildet wird,
welche ihrerſeits die noch benötigten Gelder durch Obli-
ationen aufbringt. Eine Verzinſung und Tilgung der

Baugelder wird durch die Einnahme aus Mieten gewähr-
leiſtet. Die Mieter ſollen im Verhältnis ihrer durch lang-
iige Verträge ihnen ſichergeſtellten Geſchäftsraumflächen
Aktionäre werden und die Stadt ſoll einen maßgebenden
Einfluß auf die Aktiengeſellſchaft haben. Jntereſſſenten ſind
chon im weiteſten Umfange da, insbeſondere kommt die
Provinzialverwaltung in Frage, welche für das Sachſen-

werk, unter Umſtänden für die Provinzialbank und Pro-
pinzial-Lebensverſicherungsanſtalt Räume braucht, wenn ſie,
wie oben angeführt, für ihre Beamten die ſo nötigen Woh-
nungen gewinnen will. Auch die Stadt kann bei ihrem
Mangel an geeigneten größeren Büroräumen von einer
Beteiligung nur Vorteile ziehen. Es hier nur an die
äußerſt beſchränkten Wohnungsverhältniſſe im Neuen Rat-
haus, ganz beſonders aber an die unwürdige Unterbrin
gung der Standesbeamten erinnert. Als weitere Jnter-
eſſenten kommen in Frage: die Landwirtſchaftliche Berufs
enoſſenſchaft, die Firma Moſt, ein Rechtsanwalt und ver-

Sitzung der Stadtve
Sonnabend, den 20. Mai 1922

auſes neu, ſondern anderwärts mit beſtem
olge its durchgeführt, teils als Eigenbau der Stadt,

teils als gemeinſames Unternehmen der Beteiligten, wie
hier geplant iſt.

Was aber die rege eit für die Stadt noch ganz
beſonders wichtig macht, iſt d lichkeit, das Bürohaus
mit dem künftig bei weiterer Entwickelung der Stadt not
wendig werdenden Rathausneubau zu verbinden. Und hier
kommen wir nun auf die vielu ttene u rPlatz am Ausgang der Gotthardtſtraße wird ſich immer
mehr zum Mittelpunkt der Stadt eburg herausbilden,
weil die Entwickelung der Stadt na en zu uUunver
kennbar fortſchreitet. Ein r künftiger Mittelpunkt iſt
aber auch der Brennpunkt des Verkehrs und der geeignete
Platz für das prih Rathaus. Von dieſem Geſichtspunkt
ausgehend iſt den ſtädtiſchen Behörden der Bebauungsplan
für die Gegend vor dem Gotthardtstor ſeinerzeit vorgelegt
worden und zwar zu einer t, als an das Bürohaus
ſelbſt überhaupt noch nicht zu denken war. Der Bebaüungs
plan iſt durch Gemeindebeſchluß vom 3. bis 9. Mai 1921 ge-
nehmigt worden, alſo zu einer Zeit, wo hier noch niemand
an ein Bürohaus gedacht hat. Bei der Beſchlußfaſſung
iſt durch den Magiſtrat wiederholt mit aller Deutlichkeit
darauf hingewieſen worden, daß der Platz hinter dem Krie
re für die Errichtung des künftigen dn Frage käme, ohne daß dagegen von einer der beteiligten
ſtädtiſchen Verwaltungsſtellen Widerſpruch erhoben worden
wäre. Die Durchführung des Planes, das jetzt zu errich-
tende Bürvhaus mit dem künftigen Rathaus zu verbinden,
iſt ſo gedacht, daß das Gelände der Aktiengeſellſchaft auf
60 Jahre im Erbbau gegeben wird und nach 60 Jahren
mit dem Bürohaus an die Stadt zurückfällt. Das Büro-
haus ſoll als nördlicher Flügel des künftigen Rathauſes er
richtet werden, ſo v bei ſteigendem Raumbedarf der ſtädti-
ſchen Verwaltung ſeine Räume für Verwaltungszwecke mehr
und mehr freigemacht werden können.

Jſt ſchon aus dieſem Grunde der Platz der einzig richlige,
ſo kommen noch folgende Erwägungen dazu: Ein ſolches
Bürohaus muß unbedingt an einer Stelle ſtehen, wo es
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zieht und in einem
Brennpunkte des Verkehrs ſteht. Dieſe Vorausſetzungen tref-
fen für den Platz in den Anlagen vor dem Gotthardkteich zu.
Vier große Verkehrsſtraßen ſtoßen dort am Gotthardttor
zuſammen und wie ſchon geſagt wurde, wird der Platz bei
der ſpäteren Entwicklung der Stdat nach Weſten zu immer
mehr zum Verkehrszentrum Merſeburgs werden. Dazu kommt
noch, daß die Gotthardtſtraße, welche auf der einen Seite
vom Markt und dem Hauptgeſchäftsviertel ausgeht, zur Zeit
bei ihrer Einmündung in die Weißenfelſerſtraße ihren
Charakter als Geſchäftsſtraße völlig verliert und eines feſten

hrltes, wie ihn das geplante Bürohaus bieten wird, ent
ehrt.

Es iſt ja richtig, daß die Anlagen öſtlich der Weißenfel
W traße hinter dem Kriegerdenkmal t werden.

n aber wie es ſcheint, in der Oeffentlichkeit die t
verbreitet iſt, daß die Anlagen reſtlos vernichtet werden,
ſo muß demgegenüber geſagt werden, daß durch die Anlage
des Bürohauſes noch nicht ein Fünftel der Anlagen von
der Einmündung der Gotthardtſtraße nach dem Mylius'ſchen
'Grundſtück zu gerechnet, bebaut wird und daß außerdem ein
breiter Fahr- und Zugangsweg hinter dem Bürohaus an
der Stadtmauerſeite entlang nach den verbleibenden Anlagen
liegen bleibt. Es wird alſo denjenigen, die dieſe Anlagen
benutzen wollen, ſei es zum Ausruhen im Schatten, ſei es
als Durchgang nach dem Friedhof nach wie vor in wenig
vermindertem Umfang die rn der Anlagen erhaltenbleiben. Es ſei aber auch ausdrücklich darauf hingewieſen,
daß nur in ganz geringer Entfernung von den hier in Frage
ſtehenden Anlagen ſich der als Kinderplatz äußerſt geeignete

und demgegenüber der prächtige Nulandtplatz be-
inden, die ohne Zweifel einen durchaus geeigneten Erſatz fürdas Wegfallende bieten, ganz abgeſehen von dem ehe

welcher entlang des Teichufers an dem Herzog Chriſtian
chiedene andere Unternehmungen. Der Gedanke des Büro- vorbeigeführt werden ſoll. Die Anlagen, um die es ſich

rordneten.
ier handelt, ſind auch an ſtaubigen Tagen bei dem ſtarkenutoverke r auf der ggeſerer raße ſo von rn u

Staubwolken erfüllt, daß, ihre Benutzung in den warn
Tagesſtunden keinen übermäßigen Genuß bieten dürfte.

Es ſei ſchließlich auch hier noch darauf hingewidie Stadt bereits ihrerſeits Schritte getan hat n eng

efg, e ar ne r me als et
n dur e Errichtung des Bürohauſes wegfalgen Teil der heißumſtrittenen Antragen zu dar gau

ließlich ſei auch noch darauf hingewieſen, daß dig
Weißenfelſerſtraße an dem Hauptknotenpunkt beim Herzog
Chriſtian unbedingt in allernächſter Zeit um eine Reiho
von Metern verbreitert werden muß, wie es der genehmigto
Bebauungsplan ſchon vorſieht und der Verkehr an dieſer
Stelle gebieteriſch fordert, ganz gleichgiltig, ob jetzt das
Bürohaus dahin gebaut werden ſoll oder nicht. Wird die
Verbreiterung durchgeführt, ſo fallen an der hier ſtrittigen
Stelle eine ganze Reihe gerade auch größere Bäume
ſowieſo fort. Zu erhalten ſind ſie nicht, wenn man nicht
dem Verkehr Gewalt antun will.

Deshalb hat der Magiſtrat beſchloſſen, bei dem bis
Plane zu bleiben und alsbald die grundſätzliche

Stellungnahme der Stadtverordnetenverſammlung herelzu-
führen.

Zu Punkt 5.
Der Magiſtrat beſchließt:
a) die Ortsſatzung für das Gewerbe und Kauf ma

gericht werden wie folgt geändert:

III. Nachtrag
zur Ortsſatzung für die Stadt Merſeburg, betreffend das
Gewerbegericht (Kaufmannsgericht zu Merſeburg).

Der 8 29 der Ortsſatzung des Gewerbegerichts und
der 8 28 der Ortsſatzung für das Kaufmannsgericht werden
wie folgt geändert:

Als Entſchädigung der Beiſitzer für ihre Zeitverſäumnis
werden gewährt bei

Sitzungen bis zu 2ſtündiger Dauer 20 M.,
Sitzungen von mehr als 2ſtündiger Dauer 30 M.
Die Vorſchrift des 8 20 Abſatz 2 Satz 3 des Gewerbe

gerichtsgeſetzes (5 15 Abſatz 2 des Kaufmannsgerichtsgeſetzes)
bleibt unberührt.

b) Als Entſchädigung der Beiſitzer des Mieteinigunge-
amtes für ihre Zeitverſäumnis wird gewährt

bei Sitzungen bis zu 2ſtündiger Dauer 20 M.
von mehr als 2ſtündiger Dauer 30 M.

Zu Punkt 8.
Die Gebühr in Ziffer 57 und 58 der Verwaltungs-

füen ren ordnung beträgt für 7 Wohnräume 109 Mark und
ür feden weiteren Wohnraum 50 Mark.

Begründung: Jn dem erſten Nachtrag zur Verwaltungs-
n r hatten die ſtädtiſchen Körperſchaften be-

loſſen, für die Zuteilung und Tauſchgenehmigung von
ohnungen in der Größe von 7 Wohnräumen eine Gebühr

von 120 Mark zu erheben. Jeder weitere Wohnraum ſollte
100 Mark mehr an Gebühr koſten. Die Beträge von 120
und 100 Mark ſind vom Bezirksausſchuß auf 100 und 50 M.
herabgeſetzt worden, anſcheinend aus der Erwägung heraus,
daß jede Gebühr in einem gewiſſen Verhältnis zu dem
Verwaltungaufwand ſtehen muß. Es wird daher gebeten,
der vorgeſchlagenen Aenderung zuzuſtimmen. Durch Eine
legung von Rechtsmitteln würde die Einführung der Ges
bühren für das Wohnungsamt noch weiter hinausgeſchoben
werden. Der Magiſtrat wird, da der Beſchluß des Bezirkse
ausſchuſſes erſt nach der letzten Magiſtratsſitzung eintraf
im vorliegenden Falle nach der Beſchlußfaſſung der Stad
verordnetenverſammlung beſchließen, um unnötigen Zeit
verluſt zu vermeiden.

Der Sohn des Millionärs.

Roman von Florence Warden.

12 Nachdrug verboten
18. Kapitel.

Mehr als einer war der Unterredung über den geplanten
Ausflug der Komteſſe mit Eberhard nach Monte Carlo
mit geſpannter Aufmerkſamkeit gefolgt.

Magdalene war gleichgültig dagegen geweſen bis zu
dem Augenblick, da Herta das Zimmer betrat. Der Aus
druck des ſchönen Geſichtes erſt machte ſie aufmerkſam.
Herta war wenig geübt in der Kunſt, ihre Empfindungen
zu verbergen die Augen der Leidenden laſen in
ihren Zügen wie in einem offenen Buch. Und was ſie
las, erfüllte ſie mit großer Unruhe. Wie kam es, daß die
gemeinſame Fahrt Eberhards und der Komteſſe eine ſo
tiefe Bedeutung für Herta hatte

Ein anderer, der der Unterhaltung das größte Intereſſe
ugewandt hatte, war Herr de Raucourt. Er erinnerte ſich
ebhaft der Worte, die Eberhard vorhin geſprochen hatte.

Und er konnte ſich nicht enthalten, gegen Frau Mabel
Hermann gewendet zu ſagen:

„Es ſcheinen doch in Deutſchland vernünftigere und
hm angenehmere Sitten zu herrſchen als bei uns

in Frankreich. Es würde bei uns z wenigſten 37
auffallen, wenn eine junge Dame Begleitung eineser dec Monte Carlo ginge, mit dem ſie micht ver

o

Frau Mabel lächelte ein wenig ſüßſauer, aber ſie er
widerte ohne Zögern:

„Damen vom Range der Komteſſe verzeiht man in
Deutſchland leicht eine gelegentliche Mißachtung der kon
ventionellen Schranken. Und zudem,“ fügte ſie vertraulich
hinzu, „werden Sie vermutlich ſehr bald von den beiden
etwas hören, was Sie überzeugen wird, daß dies ein
Llusnahmefall geweſen iſt.“

Herr de Raucourt zog die Augenbrauen hoch, und er
ſah in einer Art zu Herta hinüber, daß es Frau Mabel
notgedrungen auffallen mußte. Sie erblaßte,kragate er ff ß erblaßte, und haſtig

„Haben Sie nicht bemerkt, wie eifrig mein Bruder um
die Komteſſe Aldringen bemüht iſt? Unddas es erklärt ſt t hat Wnen
ney m e r g. u kein angend es diente npatbi zu machen. t dazu khn ſyme

„Mir ſind vor allem ſeine Bemühungen um eine
andere junge Dame aufgefallen, gnädige Frau,“ ſagte er.
Und gleichzeitig erhob er ſich, um einige neu ange
kommene Beſucher zu begrüßen als wollte er damit
etwaigen Fragen entgehen.

Das unſchöne Geſicht der Frau Hermann hatte bei
r letzten Worten, über deren Bedeutung ſie ja nicht

Zweifel ſein konnte, eine fahle Bläſſe angenommen,
und ihre dünnen Lippen preßten ſich zornig zuſammen.
So weit alſo war es ſchon zwiſchen den beiden gekommen,
daß auch andere darauf aufmerkſam wurden l Um ſo mehr
mußte ſie ſich zu dem Plan dieſes gemeinſamen Ausflugs
beglückwünſchen, der ja in den Augen der Welt nur eins

eimsige r Je geſellte zu der Gruppe, die um die Komteſſe Lydia gebildet hatte. Jeder neue ger wurde ihr

vorgeſtellt und wie ſie da voll anmutiger Grazie in dem
LouisQuinzeSeſſel ſaß, bei aller liebenswürdigen Freund-
lichkeit hoheitsvoll und unnahbar, war es, als hielte eine
Fürſtin Hof. Frau Mabel ſah, daß Eberhard nicht unter
den Herren war, die ihr ihre uldigungen darbrachten,
und unruhig ſuchend flog ihr Blick im Zimmer umher.
Aber die Gefſellſchafterin ihrer Schweſter plauderte in ihrer
unmittelbaren Nähe mit einer alten Dame, und ſie brauchte
ſich deshalb wegen Eberhards Fernſein nicht zu beunruhigen.

Magdalene war es geweſen, die den Bruder genötigt
hatte, ihr in einen der von den Beſuchern nicht benutzten
Salons zu folgen. Auch ſie hatte ſich klargemacht, daß
die geplante Fahrt nach Monte Carko nur eine Deutung
gzeß Und ſie hatte das Bedürfnis, Eberhard unter vier

ugen zu ſprechen.

Als ſie mit ihm allein ſah, ſagte ſien be rn daß du morgen die Komteſſe in das

Kaſir. o nen wirſt du allein
„Jawohl.“
„Nach allen Warnungen und Verboten Papas
„Ja. Es iſt lächerlich nicht wahr

dte

Everhard war unruhtg und zerſtreut, und obwohl er
ſich bemühte, das zu verbergen, ſuchten ſeine Blicke fort
während die Tür, als wartete er nur auf eine Gelegenheit,
ſich entfernen zu können.

Magdalene fürchtete wirklich, daß er plötzlich die
Flucht ergreifen würde. So faßte ſie ihn am Rock und
8wang ſich neben ſie zu ſetzen, während ſie ſagte:

„Bleib jetzt ein wenig bei mir, Eberhard ich habe
dir etwas zu e Du weißt, was die Leute denken
was ſie über das ſagen werden, was ihr vorhabt?“

Er machte eine ungeduldige Bewegung und vermied
es, ihrem Blick zu begegnen.“

„Nein, ich weiß es nicht und ich zerbreche mir nicht
den Kopf darüber. Weshalb ſollte ich mich darum
kümmern

„Man wird ſagen, daß du die Komteſſe heiraten
willſt.“

Da wandte er doch den Kopf und ſah ihr gerade in
die Augen.

„Und wie könnte ich es ändern Es iſt nicht meine
Schuld. Der Vorſchlag ging von ihr aus nicht von
mir. Es wäre unhöflich geweſen, ihn abzulehnen für
die Folgen aber habe ich nicht aufzukommen. Sie war
es, die mich aufforderte.“

„Ja doch aber ſicherlich nur, weil ſie bei dir die
Abſicht vorausſezzt, ſie zu heiraten. Haſt du dieſe Ab
ſicht, Eberhard

Ein tiefes Schweigen folgte ihrer Frage einer
Frage, die kaum noch ein sweichen geſtattete. Für
einen Augenblick wurde Eberhard ſchwankend, ob er ihr
nicht die Wahrheit geſtehen durfte. Aber er durfte es
nicht. So ruhig und beherrſcht ſie ſchien: an dem Aus
druck ihrer Augen, an dem unruhigen Zucken ihrer Mund-
winkel ſah er doch, daß ſie ſich ſchon jetzt in einem Zu
ſtand der Erregung befand, der eine Gefahr für ſie be
deutete. So ſehr er r danach trug ihr das Ge
ſchehene anzuvertrauen, ihre Teilnahme oder doch wenigſtens
ihre Verzeihung zu erlangen ſo deutlich auch blieb er ſich
ihres Schonungsbedürfniſſes bewußt und deſſen, daß er ſid
nicht der Gefahr eines Nervenchoks ausſetzen durfte.

Fortſetzung folgt.)
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Nach einer Anzahl Anfragen ohne allgeeines Intereſſe wird die Einzelberatung des Arbeitshaus
lts bei Abſchnitt „Sozialpolitik“ fortgeſetzt.

Abg. Heydemann (Komm.) fragt, inwieweit durch
die bisher erhobene Wohnungsabgabe dem Dogrungg man
e rer ſei und fordert Sozialiſierung auſtoff

abrikation.
Abg. Obermeyer (Soz.) ſchildert die preisregulierende

Wirkung der ſozialen Bauhütten und fordert Schutz gegen die
Werwe e yternehmer ihnen Schwierigkeiten zu machen.

eim e
Zuſchüſſe zu Unterſtützungen notleivender Kleinkapital

rentner
befürwortet

Abg. Oberfohren (dn.) einen Antrag, den hierfür
vorgeſehenen Betrag von 200 Millionen M. auf 1 Milliarde
zu erhöhen. Es handle ſich darum, Arbeitsveteranen einen
einigermaßen geſicherten Lebensabend zu verſchaffen. An
Stelle der r dieſer Frage müſſe einegeſetzliche Regelung treten und den Kleinrentnern nicht Al
moſen, ſondern geſetzlicher Anſpruch gewährt werden.

Abg. Dransfeld (Ztr.) erkennt die bittere Not der
leinrentner an, aber über den Antrag des Ausſchuſſes, den
etrag auf 500 Millionen Mark zu erhöhen, könne man

nicht hingu?gehen. Sonſt müßten die Konſequenzen auch für
die Jnvaliden- und Unfallrentner gezogen werden, wodurch
das ganze Syſtem gefährdet werde.

Frau Abg. Dr. Matz (D. PVpt.) tritt gleichfalls für die
Schaffung eines geſetzlichen Anſpruches ein.

Frau Abg. Schroeder (S) meint, daß Alters- und
Zuvalidenrenten unter der Not der Zeit ebenſo ſchwer leiden
müßten wie die Kleinrentner.

Abg. Karſten (U. S.) ſpricht ſich dagegen aus, den
Kleinrentnern eine beſondere Stellung einzuräumen, und
will ſie den Jnvalidenrentnern angliedern.

Abg. Maltzahn (Komm.) will ein allgemeines Volks-
ürſorgegeſetz mit einer das Exiſtenzminimum garantierenden
ente.

Miniſter Braun bemerkt, die Regierung erkenne die
Not der Kleinrentner an. Wenn vie vom Ausſchuß bewillig-
ten 500 Millionen Mark nicht ansreichten, würden in einem
Nachtragsetat weitere Mittel gefordert werden. Vielleicht
wären die Richtlinien der Regierung als erſter Schritt auf
dem Wege noch mangelhaft, aber ſie ſeien weitherziger als die
deutſchnationalen Gegenvorſchläge, da ſie weder Mindeſtein-
kommen noch eine gewiſſe Erwerbsfähigkeit noch ein be-
timmtes Lebensalter vorſähen. Zur Beſprechung der Aen-
erung der Richtlinien werde der Reichstag hinzugezogen

werden, aber von der Anhörung der Rentnerorganiſation
möge er abſehen.

Nachdem noch der Abg. Fiſcher- Hannover (S.) und
der Abg. Dr. Pachnicke (Dem.) gegen den deutſchnationalen
Antrag geſprochen haben, wird dieſer abgelehnt und der
Ausſchußantrag auf

Bewilligung von 5090 Millionen Mark für die
Kleinrentner einſtimmig angenommen.

e dem im deutſchnationalen Antrag vorgeſchlagenen Richt-
inien wird der Paſſus angenommen, wonach mit größtem

w.

achdruck auf unverzügliche Auszahlung der Notſtandsbei-Ken für Hrinrentner hingewirkt werden ſoll.

Beim Kapitel Kriegsopferfürſorge wird eine er
eineen der Deutſchen Volkspartei mit verhandelt, d

höhung der Renten für Kriegsbeſchädigte und Kriegs
hinterbliebene fordert, eine Reviſion der Kürzungsvorſchrif-
ten für die Teuerungszuſchüſſe verlangt und vorſchlägt, die
ur Verfügung ſtehende Summe um 50 Prozent gegenüber
920 zu erhöhen.

Jm Laufe der weiteren Debatte ſetzten fich Redner
faſt aller Parteien für ein ſchnelleres und einheitliches
Arbeiten der Vorforgungsämter bei der Umanerkennung
ein. Die Entſchließung betreffend die Umanerkennung wird
angenommen, ebenſo eine Entſchließung über die Bezahlung
des Aerzte- und Pflegeperſonals.

Sonnabend Autonomie der Reichsbank, Mieterſchutzge-
ſetz und Reichsernährungs miniſterium.

a netee

Spitzbuben und Verbrecher.
Berliner Brief.

Berlin, den 17. Mai.
Zu den beliebteſten Geſprächsthemen des Berliners ge-

hört ſeit der Kriegszeit neben der hohen Politik und den
Lebensmittel, reiſen die öffentliche Unſicherheit, die in einem
vedrohlichen Maße zugenommen hat. Große ſenſationelle Kri-
minalfälle hat es zu allen Zeiten gegeben, aber die unge-
wöhnlich hohe Zahl von Raubüberfällen und Einbrüchen
und die unbekümmerte Dreiſtigkeit, mit der ſie verübt werden,
iſt eine Erſcheinung der letzten Jahre. Faſt kein Tag ver-
geht, an dem man nicht von Ueberfällen lieſt, die meiſtens
von jungen Burſchen des Nachts an einer dunkeln Straßen-
ecke mit rückſichtsloſer Brutalität ausgeführt ſind. Die Polizei
bemüht ſich, das ihrige zu tun, iſt aber zahlenmäßig zu
ſchwach, um für einen ausreichenden Schutz zu ſorgen.
Orgen die vielen, meiſt von erfahrenen und verwegenen „Spe-
zialiſen“ unternommenen Einbrüche haben die am ſchwerſten
betroffen Geſchäftsleute gewiſſer Stadtteile ſich zu einer
Art Selbſtſchutzorganiſation zuſammengeſchloſſen. Die am
ärkſten gefährdeten Häuſerblocks werden von einer Kette
räftiger Männer Hewacht, die niemanden ohne Durchſuchung

herauslaſſen, der mee einem größeren Paket entſchlüpfen
zoill. Auf dieſe Weiſe werd tatſächlich eine gewiſſe Sicherung
erzielt, aber das iſt natürk?ch nur ein Notbehelf, der das
Uebel nicht an der Wurzel packen kann. Die tiefere Urſache
liegt in der allgemeinen Verwilderirag des Rechtsbewußtſeins
und der mangelnden Achtung vor Sigentum und ſelbſt
denſchenleben eine Nachkriegserſcheinceng, die ſich erſt
zllmählich wird überwinden laſſen.

Einzelne Prozeſſe und Verhaftungen der legten Wochen
zaſſen in dieſe Zuſtände erſchreckende Einblicke zu. Der Mord-

Plätze.
e

nisvolles Dunkel gehüllt ſind, verhalf einem Sammelpunkt

Curnen, Sptel und Sport
Der Fußballſport des Sonntags.

Nachdem die Verbandsſpiele ſo gut wie entſchieben ſind,
ſtehen die letzten Sonntage des alten Spielfahres vor dem
Juli-Zpieſeront im Zeichen von Nachhutgefechten wie vön
e h T Auch die Wochentagsſpiele ſcheinen ſich
bei der immer mehr zunehmenden Länge der Abende er

eulicherweiſe größerer Beliebtheit zu erfreuen; wird es
dadurch dem Sportsmann möglich, von den aufge-

tiſchten Genüſſen mehrere nacheinander zu genießen. Gerade
für morgen iſt das Bedürfnis hierfür recht ſtark. Denn in
Halle tritt der Deutſche Fußballmeiſter J. J. K. Nürnberg
auf dem 96er Platz (am Zoo) in der Vorrunde um die
D. J. B. Meiſterſchaft gegen hLetpzig, den mitteldeh tſchen Meiſter, an. Der Beſuch

verſpricht ein gewaltiger zu werden; bereits am Dienstag
morgen (alſo 24 Stunden nach Eröffnung des Vorverkaufs)
waren die Sitzp ausverkauft. Es wird aber auch ein
Kampf werden, wie ihn Halle wohl noch nie geſehen hat
und ſobald auch nicht wieder erleben wird. Die Nürnberger
elten a diesmal wieder als heißeſter Favorit für den
öchſten Titel; Spielvereinigung Leipzig wird ſich hartnäckig

wehren, ohne indeſſen nach unſerer Meinung mehr als
eine ehrenvolle Niederlage herausholen zu können. Beginn iſt

4 Uhr. Außerdem kämpfen in Berlin Norden-Nordweſt
gegen Viktoria Forſt, in Karlsruhe Wacker München gegen
Arminiag Bielefeld und in Altona Hamburger Sp. V.
gegen Titania Stettin. Unſere Meinung geht mit Berlin,
München und Hamburg, die zuſammen mit dem 1. J. K.
Nürnberg die Zwiſchenrunde unter ſich ausmachen dürften.

Wegen des großen Spieles in Halle ruht am Nachmittag
in Merſeburg der Fußballbetrieb ganz. Zwei Spiele finden
am Vormittag ſtatt, während bereits am heutigen
Sonnabend im Augarten

B. f. L. Liga) gegen Viktorig 96 Magdeburg.
um Gefellſchaftsrückſpiel antreten will. Der erſte Kampf
n Magdeburg endete am 6. November unentſchieden 2:2.

Seit dieſer Zeit haben ſich die 96er nicht unerheblich
verbeſſert; ſie brachten es in den Verbandſpielen des Elbe
kreiſes auf den 2. Tabellenplatz, nachdem ſie lange das
Ende geziert hatten. Die Formverbeſſerung ſcheint nach den
letzten Ergebniſſen eine anhaltende zu ſein; auch weiſt die
Magdeburger Städtemannſchaft zu ihren Spielen ſtets eine
größere Anzahl. von Namen aus den Reihen des 96er
auf. Es wird alſo zweifellos heute Abend ein recht in-
tereſſantes Spiel auf dem V. f. L.-Platz geben. Merſeburg
iſt zurzeit gut im Schwung und ſollte trotz des Austauſches
Petzold für Maltitz (als l. Läufer) in der Lage ſein,
die Gäſte nieder zu halten. Schiedsrichter iſt Hohl (Spfrd.
Halle). Veginn 7 Uhr.

Am Sonntag Vormittag findet dann in Merſeburg das
erſte Spiel um die Saalekreismeiſterſchaft der 1. Klaſſe
ſtatt, das dem Saalegaumeiſter

Sportverein 99 Merſeburg und Preußen Greppin
den Meiſter des Muldegaues zuſammenführt. Die Gäſte
r uns Merſeburgern keine Fremden. Sie hinterließen bei
hrem Gaſtſpiel gegen Preußen vor einigen C den

allerbeſten Eindruck und konnten mit einem 5:0 Sieg recht
imponieren. 99 wird daher gut tun, alle Regiſter des
Könnens zu ziehen, wenn der Wurf morgen gelingen ſollte.
77 den im Preußenſpiel verletzten Planert wird Meißner

echts außen ſtürmen. Der Ausgang des Spieles das auf
dem neutra len V. f. L.-Platz ſtattfindet, erſcheint durchaus
offen. Als Unparteiiſcher ſoll Ficht Naumburg 025)
fungieren. Beginn 10 vormittag.

Ebenfalls in früher Morgenſtunde hat
Preußen in Halle gegen Olympia

zum letzten Punktkampf anzutreten. Das Spiel iſt vhne
Einfluß auf die Tabellengeſtaltung; Olympia iſt der dritte,
Preußen der ſiebente Platz nicht mehr zu nehmen. Es wird
alſo zu keinem beſonders aufregenden Kampf kommen, in
dem wir Olympia dank beſter Platzkenntnis die etwas
beſſeren Ausſichten einräumen. Schiedsrichter Weſter
mann (Fav. Halle). Beginn 2511 Uhr.

Germania wird erſt am 28. Mai und 11. Juni die
beiden Befähigungsſpiele zur 1. Klaſſe abſolvieren; am
1. Tag iſt Sportvereinigung Halle, am 2. Reideburg der
Gegner. Beide Spiele finden auf dem Sportfreunde-Platz
in Halle ſtatt, wozu wir uns die Frage erlauben, ob es
nicht recht und billig wäre, daß auch die Hallenſer wenigſtens
einmal reiſten: denn auch in Merſeburg gibt es u. E. neutrale

Dies möchten wir gleichzeitig für die anderen Aus-

h e in Erinnerung dringen, vet denen vekanntli
erſeburg durch ſeine mehrfachen teilungsmeiſter ein g

wichtiges Wörtchen mitſpricht.

Praktiſcher Lehrgang für Leibesühungen.
Zu dem von uns ſchon gewürdigten Lehrgang, den dehieſige Sportausſchuß für Leibesübungen dur pie deutſ

er manches aus, was Herrn Leinert unangenehm ſein
abhalten läßt, haben ſich aus allen auf der Höhe ſtehenden
Vereinen Mitglieder und von den Lehrern verſchiedener
Schulen insgeſamt 63 Teilnehmer gemeldet. Es iſt ein
Doppelkurſus, der erſte findet vormittags ſtatt, und beginnt
Montag, den 22. d. M., nyr- der zweite nachmittags
6 Uhr auf dem Platze des V. f. L. Ein dritter war no
für die Nachmittagsſtunden geplant, der aber leider dur
geringe Teilnahme ausfallen mußte. Die Unterweiſungen
werden täglich bis zum 3. Juni g. und umfaſſen
alle Gebiete der Leibesübungen zu Lande. Abends werden
anſchließend Vorträge abgehalten, die auch von Nichtteil-
nehmern beſucht werden können. Wir verweiſen auch
auf das Jnſerat in der heutigen Nummer.

Bereinsnachrichten.
Germania l Jahnbund Apolda.

Zu einem Geſellſchaftsſpiel fährt die I. Germanen Elf
nach Apolda, und zwar gegen den Meiſter der II a Klaſſe
Turnverein Jahnbund I. Da Germania mit mehrfachem
Erſatz antreten muß, wird ſie ſich tüchtig ſtrecken müſſen,
um erfolgreich zu ſein. Abfahrt 10,18. Uhr. Die Ia. Mann
ſchaft ſpielt gleichfalls in Apolda gegen Jahnbund Ia. Die
J. Jugend ſpielt 9 Uhr anf dem Nulandplatz gegen Sport-
Ver. 99 II. Jugend. Die II. Knaben fahren nach Lauchſtedt
gegen V. f. L. J. Knaben.

Spielvereinigung 1919 Neumark. Die 1. Herrenmann-
ſchaft wird ſich am kommenden San auf eigenem Platze
nachmittags 3 Uhr der 2. Mannſchaft der Spielvereinigung
Jena 08 gegenüberſtehen und ſich ſehr ſtrecken müſſen, um
ein ehrenvolles Reſultat herauszuholen. Die 1. Jugend-
mannſchaft trifft ſich vormittags 8,30 Uhr auf dem V. f. L.
Platz in Merſeburg mit der 2. Jugend von 96- Halle um
die Meiſterſchaft der 2. Jugendklaſſe, nachdem ſie die
Gruppenmeiſterſchaft erkämpft hat. Die 1. Knaben r
um 10 Uhr in Körbisdorf der 1. Knabenelf Körbisdor
gegenüber, und die 2. Knaben um die gleiche Zeit au
eigenem Platze Mücheln 2.

Stockball (Hockey).
Das Hockey- Programm für den Jorgtagn Sonntag weiſt

nur ein Spiel auf: 991 tritt um 2211 Uhr auf dem
Kaſernenhof V. f. B. Jena l gegenüber. Die übrigen Mann-
ſchaften des Sportvereins ſind ebenſo wie die J. Elf des
V. f. L. ſpielfrei. V. f. L. II. fährt nach Naumburg, um
gegen die II. Mannſchaft des dortigen Hockeyklubs ein Ge
ſellſchafts ſpiel auszutragen.

Leichtathletik. Ein Teil der Leichtathleten- Abteilung
Sportverein 99 nehmen morgen an den Jenger Kampf-
pielen 1932 teil. Zu dieſem Sportfeſt ſind insgeſamt

250 Teilnehmer mit über 600 Nennungen aus allen Gauen
Deutſchlands gemeldet. Leider kann H. Meißner nicht

teilnehmen, da er für den verletzten Planert morgen in
der Fußballmannſchaft gebraucht wird. Ob Graßmann ſtartet,
iſt ebenfalls noch fraglich.

Pferderennen. In Leipzig findet heute und morgen
„MaiRennen“ ſtatt.
Am höchſten ausgeſtattet iſt am zweiten Tage das

Lützener Jagdrennen 46 000 Mark, 4000 Meter), für dag
der Verlauf der Sonnabendrennen die beſten Fingerzeige
eben dürfte.et gute Klaſſe wird ſich in dem kurzen Preis von

Möckern einfinden, in dem die flinke Traudi und Flittergold
danr ihres großen Gewichtsvorteils Kolmerhof Lore ehen
ſind. ralda hat im Preis von Naſchmarkt und im
Plagwitzer Ausgleich gleich gute Siegesausſichten. Jm Conne
witzer Ausgleich ſind Schweizermühle, Creſtalta und Crocus
ut im Gewicht. Das Bornager Jagdrennen ſollte Maral an
r Spitze ſehen, das Parthe-Hürdenrennen an Diplomatie

fallen, die die beſte Klaſſe vertritt.
Vorausſagen.

1. Rennen: Moralda--Stall Voß.
2. Rennen: Schweizermühle--Creſtalta.
3. Rennen: Granit--Stella II.
4. Rennen: Traudi--Flittergold.
5. Rennen: Maral--Tip.
6. Rennen: (Moralda) Hüteger-Falter.
7. Rennen: Diplomatie--Landsmann.

Außerdem finden Flachrennen in Berlin-Grune-
wald ſtalt, wo im großen Jubiläums- Rennen über 2000 mm
mit dem Sieg Wallenſtein zu rechnen iſt.

das

gewiſſer lichtſcheuer Elemente, im ſogenannten „Bülow-
bogen“ zu einer traurigen Berühmtheit. Die Weinmeiſter-
ſtraße mit ihrer Umgebung, die, wie man ſich erinnert,
ſeinerzeit das Standquartier gewiſſer öſtlicher Elemente
und die Börſe für alle möglichen geſtohlenen und ver-
ſchobenen Gegenſtände war, erſcheint demgegenüber verhält-
nismäßig harmlos. Der Bülowbogen, nahe dem Untergrund-
banhof Bülowſtraße erſcheint niemals annähernd ſo be-
völkert wie das neue Ghetto in Alt Berlin. Ein „Wurſt-
maxe“ verkaufte zur Nachtzeit dort ſeine Ware, ein paar
Geſtalten lungerten herum, die Hände in den Taſchen ver-
graben und die eilig Vorübergehenden mit frechem oder
geſpielt gleichgültigem Blick muſternd. Hin und wieder ein
Flüſtern, eine halblaute Unterhaltung, der eine verſchwin-
det unter dem dunklen Hochbahnbogen, Mädchen ſtreichen
vorüber und wechſeln mit den Stehenden unverſtändliche
Worte, und bisweilen ergießt ſich aus einer der nahen
Kneipen unter Johlen und Schreien ein Haufen ange-
trunkenen Geſindels. Alſo kaum etwas Auffälliges für den
uneingeweihten Beobachter, und doch werden hier Einbrüche
verabredet und Mordpläne geſchmiedet.

Seitdem der Bülowbogen durch die Prozeßgerüchte in
das Wellenlicht der Oeffentlichkeit gerückt iſt und von der
Kriminalpolizei ſcharf überwacht iſt, iſt es dort ſtiller ge
worden. Die Bewohner jeder Abſteigequartiere der Um-
gegend, „Artiſten“ und andere Exiſtenzen von zweifel
haftem Erwerb, haben ſich neue unverdächtige Plätze für
ihre Zuſammenkünfte gewählt. Uebrigens läßt die „Arbeit“
der Einbruchsſpezialiſten und ihrer Abnehmer eine gewiſſe
Syſtematik und ein Fortſchreiten mit der Zeit keineswegs
vermiſſen. Auf bares Geld fahnden nur noch Anfänger,
und Straßenräuber der Einbrecher weiß, daß den mo-
dernen Goldſchränken zur Zeit ſo ſchwer beizukommen iſt,

drozeß Veißer, deſſen Einzelheiten immer noch in geheim-
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daß bei der täglich zunehmenden Geldentwertung das Re

Besichtigung erbeten

e Halles AlferdMarktiu.-
Albert Martick Nach

ſultat nur ſelten die Mühe lohnt. Deſto beliebter ſind
Sachwerte aller Art. Die Jnweliere, die ja fürsähre Koſt
barkeiten am meiſten fürchten müſſen, haben durchweg ſo
umfaſſende Vorſichtsmazregeln getroffen, daß für den Dieb
kaum eine Ausſicht auf Erfolg beſteht. Umſomehr werden
Stoffe, Teppiche, Kleidung und Wäſche aller Art geſucht,
für die ſich immer bereitwillige und verhältnismäßig gut
zahlende Hehler finden. Infolge der oft unbegreiflichen Sorgk
loſigkeit vieler Familien, beſonders zur Reiſezeit, machen
die Einbrecher hier oft auch lohnende Beute und gerads
oteſe unzähligen Fälle ſind es, in denen die Polizei in
folge ihrer Ueberlaſt und zum Teil wohl auch oft infolge
mangelnder Schulung der Beamten noch häufig verſagt.

Daneben laufen dann noch die neuartigen Tricks, mit
denen erfinderiſche Schwindler immer wieder Dumme und
Leichtgläubige ins Garn locken. Die unfehlbare Wirkung,
die ein hochtönender Adelstitel irgendeinem hochſtrebenden
Friſeurgehilfen oder einer tatendurſtigen Verkäuferin zu
verleihen pflegt, iſt der beſte Beweis, wie tief der Reſpekt
vor Rang und Würde dem durchſchnittlichen Berliner Bürger
noch im Blute ſitzt. Er hat im Grunde bei aller ſchein-
baren Reſpektloſigkeit und Schnoddrigkeit doch das Bedürf-
nis, ſich von Nobleſſe und Glanz imponieren zu laſſen,
und verwechſelt dabei nur zu häufig Protzentum mit Vor-
nehmheit. Daher denn auch ein Mann von hinreichend
ſicherem Auſtreten, der den angeblichen Grafentitel mit
reichlichen Trinkgeldern und „ariſtokratiſcher“ Lebensführung
einigermaßen gl.us9aft zu machen verſteht, immer noch auf
dienſteifrige Freunde rechnen kann, die ſich ein Vergnügen
daraus machen, ihm aus einer „augenblicklichen Verlegen
heit“ zu helfen. Alles dies gab es ſchon früher und wird
es immer geben, denn der Menſch iſt ſich ſelbſt ſeiner Würde
ſo unmittelbar und ſelbſtverſtändlich bewußt, daß er nicht
glücklich wäre, mit einem Abglanz erborgten Lichtes das

dunkle Leben prahleriſch zu erhellen.

Günstige Preise-



Lotterie hat von den bisherigen Spielern in der Z
bis 29. d. Mts. zu geſchehen.

Bekanntmachnutg.
Mit Wirkung vom 21. Mai 1922 ab werden

ſtgeſetzt:el s f a) Grundlohn b) wöchtl. Beitr. c) tägl. Krankeng.

in Klaſſe l 80 .4 28,80 40
l 660 21,60 30e n II 30 e 10,80 15Ganckranſenkaſe Merſeburg.

Preuß Hüccl, Potterie,
Die Erneuerung der Loſe zur 1. Kl. 20. (246

e

z

Alle Gewinne werden jetzt ausgezahlt. Spteler
freie Loſe in allen Abſchnitten zu haben.

2 t
f. alle Kl. 78.- 156. 312. 624. Mark
lede Kl. 15.60 31.20 62.40 124.80 Mark

Staatliche Lotterie-Einnahme
Halleſcheſtr. 25.

Bekanntmachung.
Tagesordnung

r die Sitzung des Zweckverbandsausſchuſſes Leung
am Dienstag, den 23. Mai 1922, abends 7 Uhr

in Leuna-Werke, Bau M 617 (Sitzungszimmer):
1. Ankauf von 100 Waſſermeſſern.
2. Vergebung des Geländes an der Stützmauer iu

Röſſen.
Rachbewilligung der Oberflurhydranten in Daspig.
Rachbewilligungen für das Gemeindehaus in
Röſſen und die Leichenhalle.
Aufräumung des Geländes an der Stützmauer
und Errichtung einer Markthalle.
Schadenerſatz an Scherneck für beſchädigte Möbel.
Torpfeiler für die Friedhofsumzäunung.
Anſchluß der Gemeinde Röſſen an die Waſſer
verſorqung.

9. Beitrag an die Gemeinde Röſſen zur Errichtung
eines Spritzenhauſes.
Beamtenſiedlung.
Beitrag zur Maſtenverlegung von Kulkwitz.
Anträge und Wünſche.

Leuna-Werke, den 19. Mai 1922.
Her Vorſitzende des

ornely.

Bekanntmachung.
Termin zur Verhandlung über die Vor-

„ausſetzungen der Umlegung der bisher nicht
pmgelegten Grundſtücke ſüdlich der Ortslage
Paſſendorf und die Bildung eines Umlegungs-
bezirkes wird anberaumt auf

WMittwoch, den 12. Juli 1922, vorm. 10 Uhr,

im Gaſthauſe „Zur Stadt Halle in Paſſendorf.

Es kommen in Frage die Parzellen 100
bis 243 Blatt 4 der Gemarkung Paſſendorf-
Angersdorf.

Einwendungen müſſen im Termine münd-
lich vorgebracht und begründet werden.

Halle a. S., den 17. Mai 1922.
Der Httliuramtsvorſteher.

J V
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Wieſen-Berpuchtung,
Freitag, den 26. Mai d. Js., nachm. 2 Uhr
findet im Gaſthauſe zu Collenbey die Verpachtung
von ca.

30 Morgen Wieſe
zum Rittergut Collenbey gehörig in Collenbeyer,

Meuſchauer und Skopauer Flur gelegen, auf 1 Jahr
in Parzellen von 13 Worgen Größe, öffentlich
meiſtbietend ſtatt. Bedingunpen im Termin
J. A.: Albert Frauke, beeid. Auktionator u. Taxator

Merſeburg. Lindenſtr, 11. Telefon 635.

Dienstag. den 23 Mai d. J., nachm. 4 Uhr,
findet im Gaſthaus zu Löſſen bei Merſeburg der
Verkauf der diesjährigen

Hey und Grummeternte
(Verpachtung)

von ca. 50 Worgen Wieſe, zum Löſſen ge
hörig und in dortiger Flur und in der Rähe von
Tragarth gelegen, in Teilen von 2 Morgen und mehr,
öffentlich meiſtbietend ſtatt. Bedingungen im Termin.

Albert Franke, beeidigter Auktionator.

Aleſsspaltasse Merseburs
anter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806.
Reichsbankgirokonto Halle. e

Magodeburg.
Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.

Kassenzeit: 8-- Uhr.

u r und Rückzahlung injeder Höhe bei Vergütung von Tageszinsen,
Bargeldloser völlig zeitgemäber Ueber weisungs-

verkehr.
Aan- und Verkaut, Verwahrung und Ver-

waltung von Wertpapieren.
BMinlösung fälliger Zinsscheine.

W für das Keichsnotopfer.
usleihung von Hypotheken und Darlehen im

Rahmen der Mändelsicherheit.

20 Annahmestellen im KKroise
a in Leuna-Werke. Bau 264, Zimmer No. 47

e e kommt dem Kreise zu gute un
iſt. Kreislasten tragen.

igtelle tür die Kreiskorastelte.
ber stelle in aller Geldangelegonbeiten.

Zweckverbandes Leuna.

Merſeburger Spar ind

E. G m. b. H.
Bilanz am 31. März 1922.

aAk Paſſiva.Gebäude-Konto 313 943.72 r r 109 966.07GrundſtücksKonto 87 214.82 Hypot eken u. Anleihen
nventarKonto 319 81 onto 309 384 28arkaſſenKonto 15 930.25 ReſervefondsKonto 5 442.01Wertpa ierKonto 3080. ervefondsKonto 868.47

Kaſſen Konto 103094.74 winn u. Berluſt-Konto 5338.51
Sonſtige Forderungen 116.

430 999. 34 .4 430 999. 34
Mitgliederzahl am 1. April 1921 242

Zugang 20252

Abgang 24am 31. März 1922 238

a der chäftsanteile 566
eſamthaftſumme 113 200,

Der Vorſtand
M. Lehmann. H. Buſchmann. K. Artus-

kauft gtets
zu höchsten Tagespreisen

Banverein zu Merſeburg Se e 0000
S

clie Roßſchſüchterei Meeeéeeeeee e
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d D v n d o u
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Badetücher

Badeanzüge
tär Madehen Damen kHerren,

Badehosen
iar Kinder Herren, in grober Auswahl

und guten Qualitäten

G. Hoffmann
Inb, B. Taitza Harkt 19.

Arthur Hoffmann

Merseburg
Tel. 264. Brühl 6.

badle-ArtKel
Bade- Trikots
Bade- Hosen
Bade-Mätzen
Bade-Laken

Telegramma2
Düſſeldorf, den 16. 5. 520

170 Kilometer Motorrad- Rennen
rund um Köln

Snob I. 2. F. Preis
alſo überlegenſter Sieger.

60 Kilometer Motorrad Rennen
Frühjahrsgautag MWecklenburg

Smohb I. Preis
Guſtav Engel Söhne
Syod-Molorrad-Vertre

r 5 F F ee
m s e et

Bade-Handtächer
Bade- Mäntel

in reicher Auswahl

zu hbilligsten Preisen,

Otto Dobkowitz, Mersehure.

dass das Kostritzer Schwarzbier aus der Färstlichen Brauerei
Köstritz ein wundertätiger Trank för Gesunde, Kranke und
Rekonvaleszenten, für Wöchnerinnen und stillende Mätter
sein muss, wenn man berücksichtigt, dass obigo Menge
besten Gerstenmalzes, rund 3000 Gerstenkörner, dazu gehört,
um ein halbes Liter dieses altberühmten Bieres herzustellen.

4000 ärztliche Gutachten und Verordnungen innerhalb Jahres-
frist weisen auch auf die ausgezeichnete Wirkung dieses
Bieres hin. Koöstritzer Schwarzbier sollte deshalb auf keinem

2

eſſy im W
e

S

Färbe und reinige chemisch
alle Arten

Dumen u, herren-üurderobe
Lieferung nach Wunsch.

Trauersachen innerhalb 24 Stunden,

Arthur Orlowsky,
Merseburg,

nur Oelgrube

S-

Wendenm Sie sich wegen preiswerter
und gediegener

M G BEI,
an 0. Scholz Ww., Nerseburg

Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Famſlientisch als tägliches Getränk fehlen.

Niederlagen in:

Solide Möbel
jeden Bedarf

in reicher Auswahl

und geſchmackvollen Formen
zeigt

äußerſt preiswert
die Möbel Ausſtellung von

A. Htenzel Co.
Eeipzig, Brühl ez Tel. 9403

Merseburg: Carl Schmidt, Unteraltenburg 10;
B. Oeltzschner, Obere Burgstrasse 9

und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen.
Auf welche einfache Weiſe teilt Leidensgenoſſen
unentgeltlich mit Frau Eliſabeth Frucht,

Hannover A 332, Schließfach 238.

de
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57
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Fransporte per Bahn

5 mit und ohne Umladung, SO e

S Paul Naumann sHirtenstrasse ſ. e Fernspr. 268.en e 3S S

Se

Pilo
9länzt im Nu

und erhält
dies Schuh

54 8

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Kküchen und

einzeineöhbel jeder
Art

empfiehlt in grober Aus-
wahl6Schaihle

Möbelfabrik
Halle 9.,Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

e JeI J

Anzüge,
J Ulſter, Paletots

öchlünfer,
S Hoſen, Weſten

e kaufen Sie am billigſten bei

S Käthe Thieme, Leipzig,

Sporergaſſe 10,
1. Stock.

T T

Asthmna
kann geheilt werden.

Sprechſtund. in Halle,
Magdebnrgerſtr. 60 II,

jeden Sonnabend
von 10--1 Uhr.

Dr. med. Alberts
Speztialarzt,

Berlin SW. 11.

Möbelhaus
Albert Letsch

Halle a. S.
Henriettenſtraße Nr. 13

(Rähe Breite Straße)
kein Laden
empfiehlt

Schlafzimmer
Küchen

Wohnzimmer
Einzel- Möbel

jeder Art.

Möbel-liſchlerei
-Deriandhuus,

öehr Belleßt
in allen Frauenkreisen
u. iür die Hausschneiderei
desonders wertvolle

Helfer sind
das Jugend Moden-
Album, Preis Mk. 7.
das Favorit Moden
Album, Preis Mk. 10.--,
das Favorit Handar
beits-Album, Preis Mk.
7. postfrei ſe Mk. 2.
mehr, der International.

Schnittmanufaktur,
Dresden N. 8.

Nach Pavorit Schnitt
mustern zu schneidern is(
zparsam und leicht. Alles
sitzt und zeagt von W
schmack. Besonders

empfehlen
Favorit-Wäscheheft,

Preis Mk. 3.Gestrickte Kleidung
selbst herzustellen,

Preis Mk. 6.-zu2zögl. Port
Marie Müller

Gotthardtstrabe 42,

Schlafz. komplett 3500.
Speiſez. kompl. mit

Gobelinſtühlen 3

Küchen 650--
mMöbelßeim beimig,

Langeſtraße 22.
Verſand nach all. Stationen



Erſcheint Sonnabends.

Kreis-Amtsblatt
MerſeburgZu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe

von 2.50 Mark vierteljährlich.

L 19. Werſeburg, 20. Mai 1922.

1809 Koſten für Aufnahme und Behandlung Krauker
in der Univerſitätsklinik in Halle a/S.

Ingiae weiterer Preisſteigerung aller für den Betrieb
er nea) in der 1. Klaſſe au art it Wirkung vomb) in der 2 Klaſſe auf 75 Mark m ve) in der 3. Klaſſe auf hö Markt 22. April 19ae ab.
bzw. bei Unterbrin n in der III. Klaſſe und Verpflegung
in II. Klaſſe auf 65 Mark für den Tag mit Wirkung vom
1. Mai 1922 ab feſt.

Außer den Koſtenſätzen für die III. Klaſſe iſt für
jede Operation in dieſer Klaſſe ein Pauſchbetrag von 150
Mark zu erheben.

Mit W von den vorgenannten Zeitpunkten ab
werden auf die in dem Rundſchreiben vom 21. Dezember
1921 für Röntgenaufnahmen, Beſtrahlungen pp., ſowie für
therapeutiſche Beſtrahlungen feſtgeſetzten Beträge auf 500
Aufſchlag erhoben, ſo daß zu nehmen ſind

1) Röntgenaufnahmen
Platte 9/12 45 Mark13/18 60 Mark18/24 75 Mark24/89 100 Mark3040 150 Markfür Abzüge oder unrlſe von Platten je nach Größe 25,

bis 50, Mark.
Therapeutiſche Beſtrahlungen je nach Art und Dauer:
1. Klaſſe 5 Mark2. Klaſſe 4 Mark für die Zeitminute
3. Klaſſe 3 Mark2) Durchleuchtungen:

eine einmalige Durchleuchtung 60 Mark
jede weitere Durchleuchtung 30 Mark
Bariumfütterung 25 Mark3) Höhenſonne 15 Mark4) Thermopenetration je 30 Mark5) Uebungen im med emech. Inſtitut 8 Mark

6) Nachtwachen
7) Schlaſwachen
8) Leichentransporte

Halle a/S., den 25. April 1922.
Der Kurator der vereinigten Friedrichs- Univerſität

Halle--Wittenberg.

werden die jeweiligen Selbſt
koſten berechnet.

Veröffentlicht:r den 11. Mai 1922.
Der Landrat.
J. V.: Walbe.

Betrifft: Aenderung der Gebührentaxe für die ver
eidigten und öffentlich angeſtellten Vergeigerer.

Die Gebührentaxg für die vereidigten und öffentlich
angeſtellten Verſteigerer des Regierungsbezirks Merſeburg
vom 16. März 1903 (Amtsblatt 1903 Seite 136) wird
inſoweit abgeändert, als die Sätze der Taxe widerruflich bis
auf weiteres erhöht werden und zwar: bei Verſteigerungs-
erlöſen bis 10 000 Maxk um 100 e und bei den dieſen
Betrag überſteigenden Verſteigerungserlöſen für den Mehr-
betrag um 5000.

ril 1922.erſeburg, den 26.
egierungspräfident.
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Der

Veröffentlicht: J
Merſeburg, den 13. Mai 1922

Der Landrat.
J. V. Walbe.

verſitätsklinik notwendigen Bedarfs- uſw. Gegen

1. Viehhändler

190 Betriſſt: Halleſcher Knappſchaſtsperein.
Der Halleſche Knappſchaftsverein hat mich davon in

Kenntnis geſetzt, daß er mehrfach bei Anfragen uſw., die
zum Zwecke der Neu- Feſtſetzung der Teuerungszulagen t
die Jnvaliden, Witwen und Waiſen erforderlich waren, nicht
diejenige Unterſtützung bei den Orts- und Gemeindebehörden
ßer ſüan: zu der jene nach Maßgabe des Geſetzes ver

et ſind.Unter Hinweis auf 8 85 des Knappſchaftsgeſetzes vom
17. Juni 1912 e 137) erſuche ich um genaue Be-
achtung der ichen Vorſchriften.

erſeburg, den 7. ril 1922.
Der Regierungspräſident.

gez. von Gersdorff.
Die Herren Gemeindevorſteher werden erſucht, die Vor

ſchriften genau zu beachten.
Merſeburg, den 12. Mai 1922.

Der Landrat.
J. V.: Walbe.

Betrifft: Viehhandelserlaubniskarten.

Nachſtehend gebe ich die Perſonen bekannt, welche im
Beſitz einer Viehhandelserlaubniskarte für 1922 ſind:

lbert Cotte in Lauchſtedt,
2. Fleiſchermeiſter Kurt Stein in Schkeuditz,
3. Gaſtwirt Johannes Wernicke in Schlettau,
4. Gaſtwirt Richard Zimmermann in Kirchfährendorf,
5. Fleiſchermeiſter Karl Thieme in Lützen,
6. Fleiſcher Albert Schlag in Porbitz,
7. Gaſtwirt Richard r in Lennewitz.

Merſeburg, den 16. Mai 1922.
Der Landrat.
J V. Walbe.

198 Auffüllungen im Hochwaſſergebiet der Geiſel
(Gotthardtsteich)

Die Stadtgemeinde Merſeburg beabſichtigt die im hin
teren Gotthardtteich frei zu Tage tretende Flächen auf-
zufüllen und in Grünflächen umzuändern, ſowie die Auf-
ſchüttung einer Teraſſe im vorderen Gotthardtsteich längs
des Herzog Chriſtian.

des s 287 des Waſſergeſetzes vom
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5

n Gemäßheit
7. April 1913 (G. S. S. 53) wird dies mit dem Bemerken

zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß Einwendungen
binnen 14 Tagen ſchriftlich in zweifacher Ausfertigung beidem Kreisausſchuß hierſelbſt anzubringen ſind. Na Abdrauf

der Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht
mehr erhoben werden.

Die Zeichnungen liegen im hieſigen
Nr. 11 zur Einſicht aus. Der Herr Regierungspräſident
hat auf Grund des s 59 des Landesverwaltungsgeſetzes
den unterzeichneten Kreisausſchuß mit der Beſchlußfaſſung
beauftragt.

Merſeburg, den 16. Mai 1922.
Kreis-lusſchuß Merſeburg-

Guske.
194 Hetriſſt: Vefriſtete Zuſtimmung zu Gtenerordunngen.

Verfügungen des Miniſters des Jnnern und des Finanz-
miniſters vom 21. April 1922 IV St. 353 bzw. II A 2.
1413.

Teil 1 14, Teil II Art. 8

Geſchäftszimmer

Mit Bezug auf Art.der Ausführungsanweiſung vom 9. März 1922 zur Kom-
munalabgabennovelle vom 26. Auguſt 1921 (M. Bl. t. V
S. 285) machen wir darauf aufmerkſam, daß es für Steuer-
ordnungen der Gemeinden und Kreiſe, zu penen die Zu
ſtimmung zunächſt nur auf eine beſchränkte Zeit erteil

n



worden ſſt,
ſchluſſes dann nicht bedarf, wenn vor Ablauf der Friſt
eine Verlängerung der Zuſtimmung ausgeſprochen wird.

eines erneuten Gemeinde vder Kreistagsbe-

Um die Gemeinden und Kreiſe darau
ſie zu dieſem Zwecke rechtzeitig vor Ablauf der Friſt einen
entſprechenden Antrag ſtellen müſſen, iſt in allen Fällen,
in denen die rinnen zu Steuerordnungen befriſtet erteilt
wird, gleichzeitig der Vorbehalt auszuſprechen, daß auf An-
trag vor lauf der Friſt die Zuſtimmung geeignetenfalls
verlängert werden kann.

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 10. Mai 1922. z
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

u e.

inzuweiſen, daß

186 Kreistagsbeſchlüſſe.
n des 8 125 der Kreisordnung ringe ich

hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß der am 27. April
d. J. abgehaltene Kreistag beſchloſſen hat:
1. Erhöhung der Kreishundeſteuer vom 1. April 1922 ab,
2. Feſtſtellung des Haushaltsplanes des Landkreiſes Merſe-

burg für 1922,
3. Umwandlung kurzfriſtiger Darlehn in langfriſtige An-

leihen in Höhe von 4000000 Mark für Zwecke der
Reichsfamilienunterſtützungen,

4. Ablehnung der Ueberlaſſung der Gaszelle an den Tier
arzt Her r hier,

5. Gewährung einer Vergütung von 50 für Veranlagung
Dae hebung der Kreishundeſteuer vom 1. April

ab,
6. Erhöhung der J resrente der Bezirkshebammen auf

1 200 Mark jährlich,
7. Gewährung einer laufenden Unterſtützung an die An

e en der politiſchen Gefangenen des Kreiſes in
he der Erwerbsloſenunterſtützung für die Dauer der

nhaftierung,
8. Einführung einer Jagdpachtſteuer,
9. Bewilligung eines Zuſchuſſes für den Arbeitsnachweis

Schkeuditz
10. Vorſchla

r

an die Amtsverwaltungen zwecks S ung der
Amtsunkoſtenentſchädigung für die Amtosvorſteher,

11. Gewährung eines Kreiszuſchuſſes an den Landrat,
12. Neu bzw. en wurden vorgenommen:a. Wahl von Schiedsmännern für den I. und XI. Bezirk,

h. Wahl von Mitgliedern für den Reichseinkommenſteuer-
„ausſchuß des I., VII. und VIII. Bezirks,

c. Wahl eines Mitgliedes der Kreiswohnungskommiſſion,
d. Wahl von Amtsvorſtehern und Stellvertretern für

den Bezirk: Delitz a. B., Großgörſchen, Teuditz, Groß-
gräfendorf, Frankleben, Cursdorf, Meuſchau und Kitzen.

Merſeburg, den 10. Mai 1922.
Der Landrat.

Guske.
rvs Betrifft: Polizeiſtunde für KRummelplätze.

Verf. des Miniſters des Innern v. 26. 4. 1322 U E 244.
Unter Aufhebung des Abſ. II Ziffer 1 des Rund-

erlaſſes meines Herrn Amtsvorgängers vom 19. Auguſt
1921 II E 2475 beſtimme ich:

Die Schlußſtunde für Vergnügungsparks, ſogenannte
Rummelplätze, wird einheitlich auf 10 Uhr abends feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 16. Mai 1922.Der Landrat-
J. V.: Walve.

t F 5 S.187 Ken)erung der Sazungen des Zweäwerbandes Leuna.
Der Antrag des Zweckverbandsausſchuſſes Leung in

Verbindung mit den Beſchlüſſen der Zweckverbandsgemeinden
LeunaOckendorf. Röſſen, Göhlitzſch, Daspig und Gröllwitz,
betreffend Ae. rung der Zweckverbandsſazungen wird in
Gemäßheit des 8 9 des Zweckverbandsgeſetzes vom 19. Juli
1911 (Geſ.-Slg. S. 115) inſoweit beſtätigt, als durch ihn
der 8 4 Abſ. 3 und 4 der Satzung für den Zweckverband
Leung vom 9. Dezember 1916 folgendermaßen geändert
wird.Für je 500 Einwohner iſt hierbei ein Abgeordneter
gewählt worden. Ueberſteigt die Bevölkerungsziffer die vor
genannte Ziffer um 500, ſo wird der betreffenden Ge-
meinde ein weiterer Abgeordneter zugebilligt. Maßgebend
iſt dic von dem Einwohnermeldeamt am 1. April jeden
Jahres ermittelte Zahl der in den Altgemeinden einſchließlich NeuRöſſen wohnhaften Perſonen. Mitzuzählen
ſind dabei die Barackenbewohner, foweit ſie in den Baracken
ihren Familienwohnſitz begründet haben. Die Abgeordneten-
zahl einer Verbandsgemeinde muß jedoch hinter der Hälfte
der Geſamtzahl zurückbleiben. Würde nach den vorſtehenden
Beſtimmungen eine Gemeinde die gleiche Abgeordnetenzahl
wie ſämtliche übrigen Gemeinden zuſammen erreichen, ſo

an ihr nicht zukommenden Reichsſteuern zur

nd den übrigen Gemeinden ſoviel Sitze zuzubilligen, daß
ie einen mehr haben wie die betreffenden n
ie übrigen Gemeinden dieſe Sitze nach

folge ihrer Einwohnerzahlen aufzubringen.
Der erſte Abgeordnete jeder Gemeinde iſt ohne Wahl

der jedesmalige Gemeindevorſteher oder ein von ihm zu
beſtimmendes Mitglied der Gemeindevertretung. Die weiteren
Mitglieder werden ſamt ihren Stellvertretern jeweils von
der Gemeindevertretung nach den Grundſätzen der Ver-
hältniswahl gewählt. Für jeden gewählten Abgeordneten
wird ein Erſatzmann gewählt, der im Falle der Behinderung
des Erſteren auch ohne beſondere nladung befugt iſt,
für ihn einzutreten. Wählbar ſind nur ſolche Perſonenwelche in die Gemeindevertretung(Verſammlung) gewähll
werden können.

Die Geſamtzahl der Abgeordneten wird auf 15 begrenzt.
Die Wahl erfolgt auf 6 Jahre. Erſatzmänner bleiben nur bis
zum Ende derjenigen 6 Jahre in Tätigkeit, für welche
der Ausgeſchiedene gewählt war.

Merfſeburg, den 16. Mai 1922.
Kreisausſchuß Merſeburg.

Guske.
1o8 Hetrifft: Gchweinezählung am 1. Juni 1922.

Nach einem von den preußiſchen Miniſterien gefaßtenBeſchluß iſt am 1. 3 d. J. in Preußen eine
Schweinezählung auszuführen, deren Ergebniſſeallgemein vo r en dienen ſoll. Die Zähl-papiere und die näheren Ausführungsbeſtimmungen zu dieſer
Zählung können aber erſt in den nächſten Tagen überſandt
werden. Damit die Zählung am 1. Juni ſtattfinden kann,
erſuche ich die Ortsbehörden u ma kulg die erforderlichen
Vorkehrungen zur Ausführung der Zählung zu treffen, damit
r Gelingen gewährleiſtet wird. Dazu würde diggſchleunige

ildung der Zählbeizrke und die Beſtellung der ehren-
amtlichen Zähler und ihrer Selbſtvertreter gehören. Den
r muß die Zählbezirksliſte einige Tage vor dem 1. Juni

922 ausgehändigt werden, damit ſie ſich mit den auf
der Liſte abgedruckten Beſtimmungen über Ausführung derählung vertraut machen können. Die Ortsbehörden ßaben

ch mit den Beſtimmungen des geſamten Zählmaterials
vertraut zu machen. Sobald die Zählpapiere vom Stati-
tiſchen Landesamt in Berlin eintreffen, werden dieſe den
rtsbehörden ohne Anſchreiben überſandt werden.

Die ausgefüllten Zählpapiere, beſtehend aus 2 Ge
meindeliſten und der Reinſchrift der Zählbezirksliſten ſind
bis zum 4. Juni d. J. an mich einzureichen. Eine dritte
Gemeindeliſte ſowie die Urſchrift der Zählbezirksliſten ſind
von den Ortsbehörden aufzubewahren

Merſeburg, den 19. Mai 1922.
Der Landrat.

t J. V.: Walbe.
Ueberweiſung von Reichseinkommen- und Körper-

ſchaftkeneranteilen für 1922.

Die Herren Miniſter des Jnnern und der Finanzen
haben ſich damit einverſtanden erklärt, daß bis zum Erlaß

r Reihen

199

eines neuen Ausführungsgeſetzes das bisherige Verfahren
bei der Zuweiſung von Reichseinkommen- und Körperſchafts-
ſteueranteilen auch für das Rechnungsjahr 1922 beobachte
wird.

Gleichzeitig haben ſie verfügt, daß ihr Erlaß vom
5. Dezember 1921 M. d. J. IV St. 873, F. M. II A
2 2536. betreffend Ablieferung rückſtändiger Einkommen-
und Körperſchaftsſteuer aus dem Rechnungsjaf re 1920 durch
die Gemeinden und Gemeindeverbände im Wege des
Quittungsaustauſches, ohne die darin genarinte Zeitbeſchrän-
kung, bis auf weiteres in Kraft bleibt

Jch erſuche daher die Am ſtrate- Herren Gemeinde
und Gutsvorſteher unter Hinweis auf mein Rundſchreiben
vom 3. Januar d. J. die im Rechvpungsjahre 1920 ein-
behaltenen Einkommenſteuerbeträge, ſoweit noch nicht ge
ſchehen, im Wege der Belege abfieferung an die Ober
finanzkaſſe in Magdeburg abzuführen. Gegenüber etwaigem
Erſuchen der Finanzkaſſe um nacß trägliche Bar ablieferung
der im Rechnungsjahre 19 20 eizbehaltenen Beträge würder
dann die Gemeinden auf den oben genannten Miniſterial-
erlaß zu verweiſen haben.

Mit Rückſicht auf diestſi wird er-wartet, keine Gemeinde Anteile
behält.

Entgegenkommen
mehr widerrechtlich-ehe5

»Merſeburg, den 16. Mai 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.
Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Baltz.

o



Wiedergefunden,
Skizze von Hedwig Stephan.

Nachdruck verboten.
„Mutti, mich weiß was!“
„Jch“, Liebling!“
„Du auch? Aber, Mutti, mich weiß was Feines! Mich

ſoll Oſtern ſchon in' Schule. gehn!“
Und als Lona ungläubig den Kopf ſchüttelte, wieder-

holte der kleine Burſch ſehr beſtimmt:
„Jawoll! Js wahr! Papa hat zu Tante Agathe ge

ſagt, wie ich ſchon ins Bett lag: „Na, heut hab' ich den
Schlingel bei Herrn Rasmuſſen angemeldet! Oſtern geht's
Ios!“ Und mit dem „Schlingel“ meint er immer mich!“

Lona zitterte das Herz vor Schreck und Empörung.
Aber ſie zwang ſich zu einem Lächeln.

„Das ſoll gewiß eine Ueberraſchung ſein, Friedel
für dich und für Mutti auch. Aber jetzt geh nach drüben und
ſpiele Mutti will ſich noch ein bißchen hinlegen“.

Als er hinaus war, ſchlug ſie die Hände vors Ge-
ſicht und ſtöhnte leiſe. Agathen hatte ers geſagt ganz
gewiß auch mit ihr ſchon lange alles beraten und überlegt
und ſie, ſie war wieder bei Seite geſchoben, ſie wurde ein-
fach vor die vollendete Tatſache geſtellt. War ihr Leben
denn nicht ſchon arm genug? Robert hatte kaum jemals
Zeit für ſie, den Hausſtand leitete Agathe ganz ſelbſtändig
und nun wollte man ihr auch das Kind noch nehmen, viel
früher als es nötig war? Und Robert wußte ſo gut, daß ſie
ihn vorläufig überhaupt keine Schule beſuchen laſſen wollte,
daß ſie gehofft hatte, er würde im Hauſe unterrichtet

Da, das war Roberts Schritt ſie riß die Tür auf
„Robert, bitte, einen Augenblick iſt es wirklich

wahr, ſoll Friedel Oſtern zur Schule?“
Robert ſchloß die Tür und ergriff ihre beiden Hände.
„Der Schelm hatte alſo doch noch nicht geſchlafen
Ja, Long, es iſt wahr. Friedel bedarf einer feſten

Hand er wird hier verwöhnt und verweichlicht ver-
weiblicht, wenn ich ſo ſagen darf und weil ich ja wußte,
daß du dagegen ſein würdeſt, habe ich es ohne deine Zu
ſtimmung gemacht. Sei mir nicht gar zu böſe

„Aber Agathe haſt du's geſagt mit ihr überlegt
ſie iſt ja auch ſo viel verſtändiger als ich, nicht wahr ſie
weiß alles beſſer immer wendeſt du dich an ſie
mich brauchſt du nicht mehr, aber Friedel braucht mich
und nun

Jhre Stimme brach, das zarte Geſicht war glühend rot,
die dunklen Augen loderten vor Erregung.

Robert nahm ſie ſanft um die Schültern und führte ſie
zum Divan „Liebſte Lona, beruhige dich doch du
ſchadeſt dir ja komm, ich will dir ein Pulver zurecht-
machen Litte, bitte, rege dich nicht ſo auf!“

Aber Lona hatte ſich zurückgelegt, drehte den Kopf nach
der Wand und machte nur eine unwillig abwehrende Hand-
bewequng

Da trat Robert mit einem Seufzer zurück und verließ
Zimmer.
Als ſich die Tür hinter ihm geſchloſſen hatte. richtete

das

Lona ſich auf und faltete die Hände krampfhaft
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zuſammen,
wie in körperlichem Schmerz.

O ja, ſchonend behandelte man ſie rückſichtsvoll, wie
eine Kranke und ſie war doch gar nicht krank, ſie war nur
unglücklich, ach ſo unglücklich!

Damals, als die kleine Hilde geboren wurde und nach
ein paar Tagen ſchon die kalte, böſe Welt wieder verließ,
ja, da war ſie ſchwach und elend geweſen, da war ſie froh,
daß Robert ſeine Baſe Agathe kommen ließ, der ſie die
Wirtſchaft und Mann und Kind ſo ruhig anvertrauen konnte.
Aber dann, als ſie ſich wieder friſcher fühlte und mit zu-
greifen wollte, da merkte ſie, daß ſie inzwiſchen überflüſſig
geworden war. Unter Agathes Leitung ging ja alles tadel-
los, wie am Schnürchen, und ſie ſelber war auch ſo tadellos,
nie zornig, nie gereizt alles war ſo ſanft an ihr die
Stimme, der Gang, die Augen und als Robert einmal dieſe
liebliche Sanftmut lobte und ſie ihr als Muſter hinſtellte,
da fiel der erſte Funke von Eiferſucht in Lonas Herz.

Und er ließ ſich nicht wieder löſchen jeder Tag faſt
gab ihm neue Nahrung und was nun heut wieder ge.
ſchehen war, ſchürte ihn zu heller Flamme an.

Dazu kam noch, daß Robert jetzt mehr als je von Haus
fort war, und blieb er einmal daſeim, dann hatte er immer
ſoviel mit Agathe zu flüſtern und zu beraten Blicke flogen
hin und her Andeutungen, die Lona nicht verſtand

oh, ſie konnte ja gar nicht mehr daran zweifeln, daß er
weit mehr als nur freundſchaftliche Zuneigung für das ſchöne
blonde Mädchen empfand!

Schwer wie Blei lag ihr das Herz in der Bruſt,
traurig ging ſie durch die laue Frühlingsluft, und an das
nahende Oſterfeſt mochte ſie ſchon gar nicht denken. Da
wurden für Friedel Eier verſteckt und Häschen und allerlei
luſtige Sachen es gab Jubel und Vachen beim Suchen,
und ſie mußte mit jubeln und lachen und hätte ſich doch weit
lieber in einen ſtillen Winkel verſtecken und tüchtig aus-
weinen mögen!

Aber nicht einmal weinen durfte ſie, denn ihre ge
röteten Augenlider verrieten es noch ſtündenlang nachher,
und Friedel fand dann kein Ende mit Fragen und Quälen
ob Mutti „wehweh“ hätte.

Und doch wäre ihr das Ausweinen eine ſolche Her-
zenserleichterung geweſen. gab es denn wirklich gar
keinen Ort, an den ſie ſich einmal flüchten konnte mit ihren
Tränen?

Oh ja doch es gab einen!
Und Lona ſprang aus dem tiefen Stuhl auf, in dem

ſie gelegen hatte, lief zu ihrem Schreibtiſch und nahm
einen Schlüſſel heraus, den Schlüſſel zu ihrem lieben
Heidehaus da oben in der Wilſtermarſch, das Robert ihr
zur zweiten Wiederkehr ihres Hochzeitstages ſchenkte, und in
dem ſie ſo viele ſelige Sommerwochen verlebt hatten! Nun
ſtand es ſeit zwei Jahren leer verwahrloſt und unwohnlich
genug würde es wohl darin ausſehen, aber gleichviel ſie
war doch da wenigſtens allein mit ihrem Leid und mit der
Erinnerung an frühere glückliche Zeiten!

Eine förmlich fieberhafte, unruhvolle Sehnſucht hatte
ſie erfaßt gleich morgen wollte ſie fahren RWert hatte
ihr ohnedies gelagt, daß er tet gegen Abend



wWerde, Agathe war mit Feſtvorbereitungen beſchäftigt, und
Friedel malte den ganzen Tag mit Feuereifer „iis“ auf eine
neue Schiefertafel. So würde ſie von niemand vermißt
werden.

Als ſie auf der kleinen Station Hemmingermoor aus-
ſtieg und. den Weg nach dem Heidehaus einſchlug, am Moor-
kanal entlang, deſſen blankes Waſſer die Birken am Ufer
wiederſpiegelte, zwiſchen lichtgrünen Knicks, in deren Schutz
goldgelber Kälberkropf blühte und Veilchen und Wieſen
ſchaumkraut, da wollte es ſich ihr faſt ein wenig wie
Frühlingsahnen und Oſterſtimmung ins Herz ſchleichen
Drüben am Wege tauchte auch ſchon das rote Dach des
Häuschens auf ſie überſchritt die ſchmale Brücke aber.
wie ſeltſam, die Fenſterläden waren ja geöffnet die Haus-
tür nur eingeklinkt

Ein wenig ängſtlich betrat ſie die Diele ach, was
war denn das? Hier blitzte ja alles vor Sauberkeit und
Friſche und nebenan im Wohnzimmerchen waren Mull-
gardinen aufgeſteckt, neue Korbmöbel ſtanden da, und auf
dem Tiſch ein großer Strauß Anemonen.

Und mit einemale durchfuhr ſie ein heftiger Schreck
Hatte Robert das Haus etwa verkauft wohnten hier fremde
Leute?

Auf den Zehen ſchlich ſie in die Diele zurück, aber da
knarrte die Stiege, die nach oben führte, unter einem kräf-
tigen Männerſchritt, und lieber Gott konnte denn das
wirklich Robert ſein, der ſich da über's Geländer lehnte und
ſie aus weitgeöffneten Augen anſtarrte?

„Lona Lonag, du Warte, böſes Mädchen, mir die
ganze Ueberraſchung zu verderben! So hat Agathe alſo doch
nicht den Mund holten können? Na, dann wird ſie dir ja
auch alles andere gebeichtet haben er war jetzt herunterge-
konnen, und hatte ihre Hand gefaßt verſprochen war
ſie c ſchon, als ſie zu uns kum, ſie wollte es dir nur
nicht ſagen, dich nicht im Stich laſſen, ſolange du noch
nicht ganz friſch und fräftig warſt. Aber weil jetzt der
Beäutigam drängt und fie Oſtern gern zu ſeinen Eltern
bringen möchte nicht wahr, wir dürfen ihrem Glück doch
nicht im Wege ſtehn?“

Long konnte kein Wort herausbringen, ſie war ſehr
blaf, und Robert ſtreichelte zärtlich beſorgt ihre Hand, die
in der ſeinen zuckte.

„Und ſieh mal, da hatte ich es mir ſo hübſch gedacht,
dir unſer liebes Hänschen zu Oſtern noch einmal zu ſchenken,
in einem neuen Gewand die ganzen Ferien wollten wir
hier draußen verleben und verſuchen, wieder ſo glücklich zy
ſein, wie damals damals, Long weißt du noch?

Da lag ſie plötzlich an ſeiner Bruſt, faſſungslos ſchluch-
zend.

„O Robert, lieber, liebſter ja, ich weiß noch und
ich hatte ſolche Sehnſucht deshalb fuhr ich ja hierher

ſolche Sehnſucht nach dem Haus und nach dir, Robert“.
Er preßte ſie ſtürmiſch an ſich und küßte ihr die Tränen

von den Augen.
„Meine Lona endlich, endlich hab' ich dich wieder!

Jch war ſchon ganz verzagt jch dachte, die Liebe wäre
tot aber ſie hat nur im Winterſchlaf gelegen, und jetzt
ſoll ſie eine ſelige Auferſtehung feiern!“

Spoziergünge von Mutter und Kind.
Von Adele Elkan.

Nachdruck verb.

Manche Mütter halten es für eine ſchwere Aufgabe,
mit ihren Kindern ſpazieren zu gehen, denn nirgends
werden ſo viele Fragen laut wie auf der Straße, die ja
den Kindern Gelegenheit zu Beobachtungen in faſt zu
großer Fülle gibt Sie ſcheuen das Aufſehen, das na
mentlich 1eb hafte Kinder mtt ihren Bemerkungen er-
regen, und vergeſſen darüber ganz, daß nirgends ſo viel
Möogichkeiten zur Bildung des Verſtandes und Herzens ſind
wie bei Spaziergängen,

daß das Kind mit der MutterSchon die Freude,
weggehen kann, iſt etgentlich Gewinn genug. Nie zieht
ſich das Kind ſo gern an und macht ſi als wenndie Mutter ihm zur Seite grot. Ja, es tut ſogar manches,
was ihm fonſt nicht lieb iſt, mik Freuden. Es trägt den
kleinen Korb, der ſonſt zu ſchwer ſcheint, es verzichtet auf
das Püppchen oder Hündchen, das ſonſt ſtets mit auf die
Straße muß. Und nun geht es los: Fragen, beobachten und
vergleichen, und die Mutter kann oft ein Lächeln nicht
unterdrücken. Aber ſie hat ber ſolchen Gelegenheiten mehr
als im Hauſe die Möglichkeit. den Takt des Kindes zu

wecken. Sie darf nicht durchgehen laſſen, wenn das Kind
über jeden Porübergehenden ſeine Bemerkungen macht, ſon
dern wird ihm fagen, daß ſo etwas ungehörig iſt, da man
anderen mit ſeinem Urteil weh tut. Dadurch wird das
Kind nachdenklich und wird ſeinen Fehler einfegen,

Aber auch den Blick des Kindes für alles Schöne kann
die Mutter auf der Straße ſchärfen. Vor bunten, aber ge-
ſchmackloſen Schaufenſterauslagen, die zunächſt auf ein Kind
anziehend wirken, wird ſie e Schönheit eines einfachen,
aber mit unſtienn ausgeſtatteten Schaufenſters nahehrin-
gen können. Und vor allem wird eine Mutter gut tun,
wo ſich Gelegenheit dazu bietet, ihr Kind durch Ausſtel-
lungen und Muſeen zu führen und ſich dieſen Reichtum
an Bildungsſtoff, für den ein Kind in jungen Jghren
ſpielend empfänglich iſt, nicht entgehen zu laſſen.

Und dann der ungeheuere Nutzen von Spaziergängen
durch Gottes freie Nätur! Den zu umſchreiben, iſt ja
eigentlich unmöglich, denn jeder Spaz ergent bietet ja Neues,
Wichtiges. Das Kind lernt die Natur in gllen Stufen
ihres Werdens erkennen, es lernt den Wechſel der n
geiten lieben und verſtehen, und vor alle wird ihm
as Leben in der Natur mühelos nahegerückt. Ein Spazier-
ang durch Gottes freie Welt iſt mehr wert als zehn
atürkundeſtunden, denn wenn man des Kindes Blicke der

Schönheit erſchließt, ſo nimmt es mehr damit auf, als
eine ſyſtematiſche Urkunde allein bieten kann. Die Blumen
werden ihm nicht allein mit Ramen mühelss bekannt, ſon
dern es fühlt einen eigenen lebendigen Zuſammenhang mit
Pflanzen und Blumen, den man aus Lehrbüchern nicht
ſchöpfen kann. Der große Pädagoge Rouſſeau ſtellt mit
Recht in ſeinem „Emile“ die Forderung auf, daß der
Erzieher mit ſeinem Zögling große Späziergänge machen
ſoll, um ihm den Sinn für die Natur zu erſchließen, und
er hat Recht, wenn er ſagt, daß die Anſchauung mehr
wert iſt als aller gelehrter Kram, der ſich doch wieder ver-
gißt. Deshalb betonen ja auch die Pädagogen heute mehr
denn je, daß von der arg zum Begriff geſchrittken
werden ſolle, nicht umgekehrt. Auf Spaziergängen aber
bietet i die meiſte Gelegenheit, der Anſchauüng den Be
griff hinzuzufügen.

Unbegreiflich iſt es, wenn ſo viele Mütter immer wie-
der ſagen: Ach, ich mache lieber Hausarbeit, und laſſe
das Mädchen mit dem Kinde ausgehen. Das ſtrengt weniger
an. Solche Mütter vergeſſen, daß ſte ſich damik um das
Beſte betrügen:; um das Erwegen des Seelenlebens in
ihren Kindern,

Mine Dreiſchock.
Ein luſtiger Frühlingsſpuk von Guſtav Schröer.

Nachdruck verb.

Der Mond ſtreichelte den blühenden Kirſchbaum. Tat
das dem Kirſchbaum gut! Hurrje! Er reckte ſich und ſtreckte
ſich und nahm ſich furchtbar wichtig.

So hoch reckte er ſich, daß er bis in Mine Drei-
ſchocks Fenſter hineinlangt. Und war auch Mine Dreiſchock
bloß die Kleinmagd beim Hannepeter „egal, ſie war ein
junges Ding, und als ſie ihr Miederchen abgeſtreift hatte,
da war ſie gerade ſo weiß wie Mondlicht auf Kirſchenblüten.

„Hurrje“, ſagte der Kirſchbaum, „was biſt du ſchön!“
Jch hab das garnicht gewußt. Nu laß dich mal erſt richtig
begucken“.

Er kitzelte ſie unter den Armen, aber Mine Drei-
ſchock nahm ihn trotzdem nicht wichtig,

„Nee“, ſagte ſie, „das iſt alles niſcht“.
Du lieber Himmel freilich doch. Wenn der Kreis-

anzeiger ſo eine wunderſchöne Geſchichte bringt. Ganz
weite Augen hat Mine Dreiſchock und das Herz rappelt.
Blond war das arme Mädel die Geſchichte ſagt, ſie
hätte goldene Haare gehabt und feine Glieder hatte ſie

Elfen ſollen ſo ausſehen und dann kam der Graf.
Ach überhaupt der Grafl! Nee, ſo in der ganzen Ge-
ſchichte bloß immer der Graf! Grafen ſind was zu Feines!
„Wenn ich bloß mal 'n Grafen ſehen könntel“

Und Mine Dreiſchock fuhr mit dem Zeigefinger ins
Mondlicht. So, ſo iſt das Geſicht. Da ſind die Augen.
Braun oder vlau? Braun. Grafens haben immer braune
Augen. Und wo der Schnurrbart wächſt? Tija, da iſt
nicht viel zu ſehen. Das iſt bei Grafens immer ſo. Bloß,
daß man weiß, da könnte ein Schnurrbart ſein, wenn
ſie wollten. Und dann fährt man ſo lang in den Haaren.
Die ſind wie die ganz reifen Kaſtanien, und hurre purre
d man machen darin, ſie nehmen das nicht übel und
ann

Auf und ab der Frieder! Auf und ab der Graf!
Auf und ab der Frieder! Auf und ab der; nein, der
nein. der



ſten der Frkeder, der fährt mit dem Hannepeter ſelk-
offen„Sie Sr. lieber Gott, ſchenk mir doch einen Grafen!“
„Hucke da“, ſagt der Kirſchhaum, „ſa biſt du?“
Mine Drösiſchock nimmt den allerfchönſten Briefbogen
der Lade. und dabei ſtreichelt der Mpnd immer lang
ihren Armen, immer kang, auf und ab.
Auf dem allerſchönſten Briefbogen ſchreißt Mine Drei-

chochk und fängt gerade unter den zwei Tauben an, die
ich ſchnäpeln,

„Lieber Gott, gib mich einen Grafl!“ Und das Blatt
liegt auf dem Fenſterſtock, und das Fenſter ſteht auf, ſo

nen

aus
auf

daß der Kirſchbaum alles ſehen kann. „Lieber Gott, gib
mich einen Graf!“

Und Mine Dreiſchock fährt immer mit dem Finger
guf dem Grafen hin und her, bis ſie weiter weiß: denn
ſie war hängen geblieben, dieweil der Graf doch agkkurgt
wieder das Geſicht vom Frieder hatte mit den Haaren, in
denen man hurre purre wuſcheln konnte.

Da ſchämte ſich Mine furchtbar. Ach, der Frieder.
Was der doch bloß denken müßte! „Lieber Gott, gib mich
lieber den Friederl“

So, da ſtand es, und als es daſtand, da ſchämte ſich
Mine wieder. Wenn das der Frieder wüßte.
Sie legt die Arme, die weißen, runden Armes breit auf
den Fenſterſtock und hat eine wichtige Falte auf der Stirn.

Graf und Frieder, alles nichts, dummes Zeug beides.
„Lieber Gott, gib mir ein Paar Hokzpantoffeln.“
Durchſtrichen der Graf und der Frieder.
„Lieber Gott, gih mir doch en Paar Holzpantoffeln,

weil daß ich die brauchen tu.“
Da lachte der Kirſchhaum laut auf, und als Mine

Dreiſchock ins Bett gehüpft war, kam der Mond mit fgch-
tem Finger, huſch, flog der wunderſchöne Briefbogen in
den Garten hinab,

Frieder, der mit des Hannepeters Noſſen fuhr, hat
ihn zufällig Se Ganz zufällig. Er wollte wirklich
nicht Mine Dreiſchock vom Kirſchbaume aus ins Fenſter
gucken, wo die immer ſo ſtachlig war.

„Lieber Gott, gib mich einen Graf“! Kreuzdeibel, wo
wohnt der nächſte Graf, daß ihm der Frieder
Nee, nee.

„Lieber Gott gih mich lieber den Frieder,“
Frieder fuhr ſich mit der Hand durch den Wuſchel

kopf, auf dem Mine geſtern hurre hurre gemacht hat.
„Gib mich lieber den Frieder!“ Da wuchs der Burſche
innerlich an Bedeutung und äußerlich an Länge und Breite.

„Gib mich doch en Paar Holzpantoffeln, weil daß ich
die brauchen tu.“

Frieder zählte ſeine Markſcheine.
Am andern Abend war das Mondlicht gerade ſo weiß

und Mine hatte den Grafen gar nicht mehr gern, weil
daß er das Mädchen nun doch belogen hatte.
Sie ſaß mit zerwühlter Stirn unter dem Bagume und
wußte nicht, blieb nun beſſer der Frieder übrig oder die
Holzpantoffeln.

Da ſtand der Frieder vor ihr.
„Nee, die Grafens lü g. 4
„Mine, gih mich en„vBiſte verruct, grieder e

Da nahm der Frieder die Hände vom Rücken und hatte
auf jeder Hand einen Holzpantoffel ſtecken.

„Mine, gib mich en Kuß“, und er rückte ihr näher
holte mit den Holzpantoffeln aus, ſie zu umarmen.
Und da mußte Mine Dreiſchock immer auf die Holz-

pantoffeln ſehen, und das mußte ſie ſolange, bis ſie hin-
ter ihrem Rücken zuſammenklappten. Da ſpürte ſie, daß
Frieder einen Schnurrbart haben konnte, wenn er wollte.

„Nu gib mich aber die Holzpantoffeln.“
Huſch, war ſie drinnen.
„Mine, nun heiratſte mich aber, gelt?“
„Wenn de en Graf viſt, hahac-ha.“
Klapper, klapper um die Ecke, hahaha aus dem Fenſter.
„Frieder, Friederl! Biſte böſe Bleihb doch, dum-

mer Frieder, ich muß mir doch meine alten Latſchen noch
holen.“

Intereſſantes zum Nachdenken.
Von r en r Redzich, Frankfurt a. M.
Die Erd n ſich um die Sonne mit einer Geſchwindigkeit don 0 weteen in der Sekunde,
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„Alſo en Grafen willſte?“

und

aunfgebaut, die ſich mit
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wegen ſich mit einer Geſchwindigtkeit von 19 696 Kilometer
ſekünden durch den Raum und beſitzen etwa den 1900. Teil
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Jonen verbinden.

der Maſſe eines Atoms.

Die „Alphateilchen“, jene Beſtandteile einer der dreiStrahlenſorten des Radiums (aus denen auch die Kathoden
ſtrahlen zuſammengeſetzt ſind) ſind mit freien, neggtiven Elek-
tronen geladen und bewgen fich in einer Menge von 300 000
Stück 297 000 Sekundenkilometer.

2

Der Raum, den ein Atom éeinnimmt, iſt nicht voll
kommen mit Maſſe angefüllt. Jedes Atom hat einen poſitiven
Kern, um den im Abſtand des Atomradius negative Elek-
tronen kreiſen, wie Planeten um die Sonne. Die Größe
der poſitiv geladenen Atamkerne iſt ca zwei r rieg
dividiert durch zehn Billarden. Die Maſſe gleich 9 dividier
durch zehn Quadrillionen Gramm.

S

Die Größe des Elektrons verhält ſich zu der einesWaſſerſtoſſa e wie der Feldberg zum Erdball.

s

Bei Cölleda werden auf über 300 Morgen Ackerkland
feffer- und Kraufeminze gebaut, die annähernd 300 Zentnerräneiſtoffe jährlich üeſern.
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Bunte Zeitung.
Das Foeite Geſicht.

Manche fug'ane es ab, manche treten begeiſtert dafür
ein. Das ſind e in deren Feien eines Tages eine

r Seltſamkeiten ſpielte, von denen Hamle(
(1. A, à ä Jg. mehr igs im Himmel undau rhen eure ein ich träumt, Horgtio.“Zwei olcher Settſamteiße en will 8.9 er ehe Beſten geben

ir waren. m er et uſg d, vor Jan einem einen f en ceie a tag ibanttten Wanſgdes ſten i e Dramenklaſſiſche ſie ücke gefp u e nes Abende
ſtand ich wieder, meinen tat e am JEs war dunkle Nacht. Schemenhaft ſgh ich da, wie tGeſtalten vor dem greet, e Du bewegten un
einen Sarg hineintruge ſag chbarliches Intereſſe gp
jenen Leuten hatte, e i ich In nä n ge von n z m
Mädchen beim Kaufmann ganfrggen, ob dort jemand ge er
W an wußte nichts. Es erſchien auch keine Todesgnzeige.
Doch trug ſeltſamerweiſe bald rauf die Familie Trauer-
kleider Zufall re einige Zeit ſpäter mitjenem Hauſe er annt. Es kam im Laufe der Unterhaltung
auch r näct nd Beobachtung zur Sprache. „Ja“, ſagte
d Tochter, amals iſt mein älteſter Bruder geſtorben,d. h. geſtorben i gentlich nicht.

„Fieſo nic m 2 ahnt„Nun, er hat ſich be i en an hat ihn im Walde
beim S W une n, und mein Vater hat ihn dann,um glles uffeh en in der Kleinſtadt zu vermeiden, jntiefſter Nacht in le Leichenhalle ſchaffen faſſen. 4

„Jn die Leichenhalle? Aber dann kann ich doch garnicht
geſehen haben, vie ſein Sarg hier ins Haus

„Unmöglich! Weil „er überhaupt garnicht mehr ins Haus
gekommen iſtEs kroch uns hege Kaltes den Rücken herunter. Wir

ſaßen beide, von den Hauch von etwas Rätſelhaften, Un-
erklärlichem berührt, eine Weile ſchweigend da. Dann erzählte
mir das junge Mädchen alle Einzelheiten des Vorfalls gänz
enau, und es ſtellte ſich hergus, daß ich den Sarg in

W enblick greifbar geſehen hatte, wo die
e dem Leichenhaus übergeben wurde und ich noch gar;re wiſſen konnte, daß ſich die Tragödie überhqup

zugetragen.
Einen ähnlichen Fall berichtet die Mutter des amengers Heinrich Knote in ihren e en die ele ſah eines Tages, in ihr Sclgfäimmer tretend, die Le



nes Mannez auf dem Bett kTegen, den Kopf mit einem
weißen Tuch umwunden. Jhr Mann führte die völlig Ver-
ſtecrke aus dem Zimmer. Wenige Tage danach erhielten
tie die Nachricht, daß ihr Bruder in Gibraltar plötzlich
geſtorben ſei.

Wie wir zum Spiegel kamen.
Kann man ſich denken, daß es eine Zeit gegeben hat,

wo die Menſchen ohne Spiegel lebten? Heute iſt der Spiegel
ein unentbehrliches, bei den Frauen das unentbehrlichſte
Stück. Der erſte Spiegel, in dem ſich ein ſchönes Mädchen
beſchaute, war wohl der klare Bach. Und in alten Chroniken
findet man heute noch Aufzeichnungen, daß eitle Frauen
zum nahen Bach gingen, um hier ihre Schönheit zu ſchauen.
Das war ſelbſtverſtändlich unbequem und es lag nahe, nach
einem Erſatz für dieſen umſtändlichen Spiegel zu ſinnen.
Horſt machte man künſtliche Spiegel, die von Metall waren.

ieſe Spiegel wurden zuerſt in der Stadt Brindiſi her
geſtellt, alſo in Unteritalien. Jn der Mitte des 17. Jahr-
hunderts Koch ſpielte der Spiegel aus Brindiſi eine große
Rolle, er war aus Erz mit Zinn ver angefertigt und
der beſte ſeiner Art. Alle Verſuche, d
etzen, mißlangen. Es war ein Kunſtprodukt, das erſt durch
en Glasſpiegel erſetzt werden konnte. Jn Deutſchland machte

man Spiegel aus bloßem Zinn und unpoliertem Eiſen. Später
gab man den ſilbernen Spiegeln den Vorzug, die die Pracht
liebe bald ne mehr verſchönerte. Man verſchwendete Gold,
Silber und Edelſteine an die Spiegel, die ſchließlich ein
unentbehrliches Hausgerät wurden und überall einen großen
Wert aufwieſen. Alles verſchönerte man mit Spiegeln. n

damit die Wände der Wohnungen, man überzog
die Schüſſeln, die auf den Tafeln ſtanden,

und die Becher und s Dem Gaſt ſollte eslich ſein, ſig in der vor ihm ſtehenden üſſel und
T er ſpiegeln. So wurde damals der Spott

daß ein „Volk von Bildern“ lebe. Als das Glas er
en wurde, ſpielte der Metallſpiegel eine große Rolle,

am man nicht auf den Gedanken, aus Glas
e verfertigen. Die Erfindung der Glasſpiegel kommt

aus in Syrien. Dort wurden in Fabriken erſtklaſſige
Glasarbeiten gemacht und dort wurde auch der
erfunden. Zumachſt erhielt er, wie die Metallſpiege ne
runde oder o Form. Er fand überall in der Welt

Eingang. Denn jeder merkte ſofort, daß hier einertn gemacht worden war, die die bisherigen Spiegel

Haus, Hof und Garten.
Angkeiches Gedeihen der VOoſtbäume.

kommt es vor, r in einem mit Aepfel-
und men beſtandenen Obſtgarten die Birnen recht
3 gedeihen, die Aep nicht recht vorwärts

en wollen. Oft trägt daran zu enger, kühler Stand undBeſchattung, ſowie Näſſe, oft aber an u trockener, harter
oder im Gegenteil ſandiger Boden die uld. Die Wurzeln
des felbaumes laufen entſprechend ſeiner Krone
mehr breit am Boden hin, die Wurzeln der Birnbäume
dagegen dringen in ihrer Geſamtheit keilförmig tief in dene ein. Da nun Obſtbäume zur Fia e beſten
Entfaltung viel Waſſer brauchen,
hartem Boden unter der Kronentraufe mehrere VBohrlöcher
anzubringen. Sie führen auch Luft zum Wurzel-

Der natürlichen ewäſſerung durch den Regen
re dann durch künſtliche Bewäſſerung entſprechend nach-

zuhelfen. Junge Bäume in zu trockenem, hartem Erdreich
verkümmern leicht, wenn man ihrem Wurzellager nicht eine

icht lockerer Erde unterlegt, die mit gut verrottetem
ſte, Heide- oder Walderde, Sägeſpänen, Laub und anderen

lockernden Stoffen, die zugleich Nahru bieten,
wurden. Jn dieſer geeigneten UÜnterlage finden die Wurzeln

zur Entfaltung, Feuchtigkeit, Kraft. Wer einen alten
aum herausnimmt, darf an der gleichen Stelle keinen

neuen einpflanzen, wenn er nicht eine größere Menge der
„müden“ Erde herausnehmen und durch neue, friſche Erde
erſetzen will.

Vom Pflanzen der Kartoffeln.
Beim Pflanzen der Kartoffeln begeht man viel öfter

den Fehler, daß man ſie zu eng, als daß man ſie zu weit
pflanzt. Viele Pächter kleiner Garten und Ackerflächen
möchten r viel aus ihrem Boden herausſchlagen und
erreichen da urch, daß ſie zu eng pflanzen, gerade das Gegen-
teil. Die Nachteile, die ſich durch zu enges Pflanzen er-
geben, beſtehen darin, daß ſich die Stauden nicht genügend
entwickeln können. Sie beſchatten. ſich bald, ſind alſo im
Wege, ſtreben nun bei ihrem Luft- und Lichthunger un-
mäßig in die Höhe und das Ergebnis iſt: geſchmälerte
Ernte. Dagegen beſtehen die Nachteile des zu weiten
Rilenzens in zu geringer Ausnützung des Bodens und darin,

eſen Spiegel zu er-.

nd in ſehr trockenem,

daß man dem Unkraut Gelegenheit gibt, ſich feſtzuſetzen
und breitzumachen. Auch hier gibt's zu geringe Ernte.
Die rechte Ausnützung liegt in der Mitte. Nun iſt ein
Unterſchied zu machen zwiſchen Kartoffeln mit ſehr buſchigem
und ſolchem mit ſehr ſchwachem Laube. Buſchige Kartoffel-
pflanzen haben bei 60 Zentimeter Reihen- und 45 Zen-
rtimeter Staudenentfernung gerade den richtigen Abſtand,
ſchwachlaubige aber ſollte man nicht enger als 45 Zentimeter
(Reihe) und 30 Zentimeter (Staude) pflanzen. Jedenfalls
halte man an dem Satze feſt, daß ſich die ausgewachſenen
Pflanzen gerade berühren, aber nicht beſchatten, ſo daß
der Kartoffelacker zur Zeit der Blüte ein zwar lückenloſes,
aber nicht gedrängtes Pflanzenbild gibt.

Etwas vom Kohlrabi.
Von den verſchiedenen Arten eignen ſich zur Früh-

kultur der kleinlaubige Treib-Dreienbrunner und der Wiener
Glas- und engliſche Glaskohlrabi; für ſpäte Ausſaaten ſei
der ſpäte Rieſen- und Goliath-Kohlrabi genannt, auch
ſei der ſpäte engliſche Kohlrabi nicht vergeſſen zu
empfehlen. Das Land muß locker ſein, auch darf der Boden
keine ſchattige Lage aufweiſen. Zeitweiſes Begießen mit
Jauche ſei hier angezeigt. Blaue Kohlrabiſorten ſind den
grünen vorzuziehen, da ſie zarteres Fleiſch bilden.

Praktiſche frauenfragen.
Alexander von Humboldts Frühlingsſuppe.

Ein Suppenrezept, das vielleicht die Hausfrauen umſo
e intereſſieren dürfte, als der Naturforſcher ſelbſt die
Kräuterauswahl für dieſe Suppe beſtimmt hatte, mag 47
gefälligen Nachprüfung wiedergegeben ſein. Jm Jahre 1864
wurde der königliche Gartenvorſtand zu Potsdam beauftragt,
während vier Wochen im Man folgende Kräuter, zu gleichenTeilen, ſammeln zu laſſen und an die rönigliche Küche ab
zuliefern. Nach der Auswahl Alexander von Humboldts
waren es folgende: Gunderman, Schafgarbe, Pimpinelle,
Tripmadame, Brunnenkreſſe, Gartenkreſſe, Gänſeblümchen,
Waldmeiſter, Sauerampfer, Portulak und Körbel.

Waſſerflecke auf Möbeln

werden ganz vorſi mit einigen Tropfen Terpentienabgerieben und i Kie nachpoliert. So dent erhalten
die häßlichen Stellen, auch wenn die Flecke du Bier
oder lch entſtanden ſind, ihr früheres Ausſehen. Waſſer-
flecke laſſen ſich auch aus polierten Möbeln durch Zigarren-
aſche entfernen, die man mit einem Kork darauf
verreibt, dann wäſcht man die Stelle mit reinem Waſſer
klar nach, trocknet uelt ab, und reibt mit einem weichen,
wollenen Tuch blank.

Grasflecken in Weißzeng

werden, wenn ſie mit Seiſe ausgewaſchen ſind, ſtets eineſchmutzig ausſehende Stelle hinterleſſen. Es muß dann noch-

mals kochendes r darauf gegoſſen werden. Auch kann
man die Flecken gelinde n und muß dann die Wäſche
ſtücke mals regelrech durchwaſchen und ſpülen.

Behandlung kleiner Brandwunden.

at man ſ verbrannt, ſo nimmt man Holzkohle,erſtößt dieſelbe fein und ſchüttet das Pulver auf ein
tückchen Leinwand. Dieſes legt man auf die Wunde und

bindet es feſt. Alsbald hört nicht nur der Schmerz
ſondern die Kohle abſorbiert und desinfiziert auch alle
Exſudate, wie Waſſer, Eiter uſw., ſo daß die Heilung raſch
vor ſich rer kann. Dieſen Umſchlag läßt man ſo lange
liegen, bis die Kohlenkruſte von ſelbſt abfällt.

Naſenbluten.

Ein Arzt verſuchte in einem ſehr hartnäckigen Falle von
Naſenbluten, an dem die Geſchicklichteit verſchiedener Medi-
ziner ſcheiterte, das vielgewandte Mittel, nämlich heißes
Waſſer, mit gutem Erfolge. Er verordnete ein faſt un
erträglich heißes Fußbad. Die Füße des Patienten wurden
in 35 Grad Reaumur getan; nachdem ein wenig daran
gewöhnt, goß der Arzt kochendes Waſſer nach und in einigen
Minuten ſchon verminderte ſich die Blutung, die bereits
einige Stunden gedauert hatte und hörte bald ganz auf.

Hühneraugenmittel.

S.ralizylſäure 1,0 Gramm,
ſtiſches Kollodium 8.5 Gramm.
auge mit dieſer Flüſſigkeit und läßt das ſich bildende
Kollodinumhäutchen, indem man nötigenfalls nachpinſelt,
mehrere Tage an ſeiner Stelle. Dann kann man es ſamt dem
Hühnerauge abziehen

Milchſäure 0,5 Gramm, Ela-
Man bepinſelt das Hühner-


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]

	Beilage
	Seite 38
	Seite 39

	Beilage
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]







